
www.frutiglaender.ch Einzelverkaufspreis Fr. 1.95

FRUTIGLÄNDER
D I E  Z E I T U N G  F Ü R  A D E L B O D E N   A E S C H I   F R U T I G E N   K A N D E R G R U N D K A N D E R S T E G   K R AT T I G E N   R E I C H E N B A C H

AZ 3714 Frutigen 20. Jahrgang Nr. 21 Freitag, 15. März 2024

GLÜCKWÜNSCHE

85. Geburtstag
• Vincenzo Piccirilli (15. März), 

Oeystrasse 4, Adelboden

90. Geburtstag
• Ruth Greber (18. März),  

Rüteliweg 17, Kiental

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

HERAUSGEGRIFFEN

Für Grundrechte
Myriam Heidel-
berger hilft mit, 
Folter in der 
Schweiz zu ver-
hindern. Wie geht 
sie vor?  Seite 2

Gegen Staatsausbau
Kurt Zimmer-
mann kehrt in 
den Grossen Rat 
zurück – und be-
hält seine Linie 
bei. Seite 5

Mit Einsatz
Anne-Kathrin Ger-
ber wurde vom 
TV Frutigen zum
Ehrenmitglied er-
nannt und erhielt 
ein Bild. Seite 9 

Daten für Taten
Frutigen hat den geringsten CO2-
Ausstoss pro Kopf, und Reichen-
bach weist die beste Bilanz punkto 
erneuerbare Energien auf. Solche 
und noch viele weitere Daten sind 
auf der neuen Energie- und Klima-
plattform des Kantons Bern zu "n-
den. Ziel ist es, die Gemeinden beim 
Erreichen ihrer Klimaziele zu unter-
stützen. Die meisten reduzieren ihre 
Emissionen nämlich noch nicht so 
stark, wie sie sollten.  Seite 3 

Rügen für Mängel
Bei den Lebensmittel- und Trink-
wasserkontrollen des Kantons ist 
die Zahl der Beanstandungen deut-
lich gestiegen: Mehr als 270 Be-
triebe wurden wegen ihrer Ver-
säumnisse sogar angezeigt. Das für 
die Proben zuständige Kantonale 
Laboratorium macht für die Miss-
stände auch den Fachkräftemangel 
verantwortlich: Wo das Personal 
fehle, werde eben gern einmal die 
Hygiene vernachlässigt.  Seite 4

Nest für Kinder
Bei Allenbachs in Adelboden ist fast 
immer etwas los: Seit 2017 nimmt 
die Familie P#egekinder bei sich 
auf. Hier bekommen sie so lange 
ein sicheres Nest, bis sich beispiels-
weise die Lage in ihren eigentlichen 
Familien entspannt hat. Das länd-
liche Idyll und die Haustiere vor Ort 
helfen den Kindern, sich schnell 
einzuleben.  Seite 7

Die neue Biogasanlage, hier noch im Rohbau: Die abgeschrägten Mauern bilden zwei Abteile: rechts kommt der Gasballon hinein, links der Motor und 
der Generator. Für den Betrachter wird das alles nicht sichtbar sein, denn das Gebäude wird zurzeit gerade überdacht. BILD: MARIA STEINMAYR

Seit Dezember verkehrt ein Direktzug zwischen Brig und Zürich mit Halt in Frutigen – allerdings nur an Wochenenden.  BILD: MARTIN WENGER

Intercity-Stundentakt für Frutigen?
VERKEHRSPOLITIK Die Region soll bes-
ser ans Fernverkehrsnetz der SBB ange-
schlossen werden – zumindest, wenn es 
nach dem Wunsch von Nationalrat Jürg 
Grossen (GLP) geht. In einer aktuellen 
Motion f ordert er den schrittweisen 
Ausbau des IC-Angebots Richtung Basel, 
Zürich und ins Wallis.

BIANCA HÜSING

«Der Zug ist ab 2007 nicht abgefahren», 
titelte der «Frutigländer» in seiner aller-
ersten Ausgabe vom 6. Dezember 2005. 
Unter dieser optimistischen Überschrift 
zeigte die frisch gegründete Zeitung da-
mals auf, wie sich das öV-Angebot durch 
den Lötschberg-Basis tunnel verändern 
würde. Der Tenor: Kandersteg und Fru-
tigen verlieren zwar ihren IC-Anschluss, 
bekommen mit dem Regionalexpress 
aber einen passablen Ersatz. Dieser solle 
morgens und abends insgesamt sechs-
mal von und nach Bern verkehren.

Im Laufe der Jahre wurde die Taktung 
stets verbessert, der «Lötschberger» fährt 
fast jede Stunde nach Bern respektive 
Brig / Domodossola. Zu Stosszeiten gibt es 
eine Art Halbstundentakt (mit Umstieg in 
Spiez) und vereinzelt halten auch Inter-
citys in Frutigen. Insofern hat sich der 
erste «Frutigländer»-Titel durchaus be-
wahrheitet: Der Zug ist nicht abgefah-
ren, die Region hat ihren Anschluss nicht 
komplett verloren. Zu Städten wie Basel 
und Zürich ist die Verbindung jedoch 
dürftig, und statt binnen 16 Minuten in 
Visp zu sein, brauchen Pendler über eine 
Stunde. 

Frühere Grossräte beklagten ein 
«Aushungern» des Angebots
Die Streichung des IC-Halts war des-
halb von Beginn an umstritten. Sämtli-
che Kantons- und Bundespolitiker aus 
dem Frutigland sprachen sich immer 
wieder dafür aus, den Entscheid rück-
gängig zu machen. 2012 etwa beklag-
ten sich die GrossrätInnen Hans 
Schmid, Christoph Berger, Hans Rösti, 

Anita Luginbühl und Jakob Schwarz 
über ein «Aushungern des ÖV im länd-
lichen Raum». In einer gemeinsamen 
Motion riefen sie den Bernischen Regie-
rungsrat dazu auf, weiterhin stündliche 
IC-Halte in Frutigen zu fordern. Die 
Kantonsregierung gab jedoch zu beden-
ken, dass ein IC-Angebot die Nachfrage 
kaum steigern könne und dies ohnehin 
nicht realisierbar wäre, solange der 

Lötschberg-Basistunnel noch nicht voll-
ständig ausgebaut sei. 

Möglicherweise haben sich die Vorzei-
chen geändert, nachdem Stände- und 
Nationalrat vor Kurzem dem Vollausbau 
zugestimmt haben. Der Frutiger Natio-
nalrat und GLP-Präsident Jürg Grossen 
wagt nun jedenfalls einen Vorstoss auf 
Bundesebene. 
 FORTSETZUNG UND INTERVIEW AUF SEITE 3

Wie eine Kuh, die Strom liefert
REICHENBACH An der Hauptstrasse 
entsteht in diesen Tagen eine Biogasan-
lage. Landwirt Peter Mürner erklärt sein 
Projekt – und nennt Gemeinsamkeiten 
von Kleinkraftwerk und Vieh.

JULIAN ZAHND

Lagert Hofdünger im Freien, verpufft 
seine Energie und die freigesetzten 
Stoffe steigen in die Nase. Beides lässt 
sich vermeiden, und zwar mit dem Bau 
einer Biogasanlage. Das Prinzip funkti-
oniert vereinfacht gesagt so: Der Hof-
dünger wird in einem Fermenter ver-
gärt und produziert Methangas. Dieses 
wird in einen überdimensionierten Bal-
lon geleitet. In einem so genannten 
Blockheizkraftwerk wird das Gas in 
Strom umgewandelt, zudem entsteht 
Abwärme, die als Heizenergie genutzt 
werden kann.

Solche Biogasanlagen werden in Rei-
chenbach von der Haral GmbH um Ni-
klaus Hari und Pius Allenbach konzi-
piert. Auch Landwirt Peter Mürner greift 
bei seinem Projekt auf das Wissen und 
den Service der beiden Tüftler zurück.

15 kWh pro Tier und Tag
Das «Futter» für seine Anlage stammt 
ausschliesslich von Mürners 30 Kühen. 
Natürlich könnte er auch Material von 
anderen Höfen beziehen, doch durch 
den Transport würde wiederum Diesel 
verbrannt, was ausdrücklich nicht sein 
Ziel sei. «Das Konzept dieser Kleinkraft-
werke besteht darin, vor Ort Energie auf 
klimaneutralem Weg zu produzieren.» 
Pro Tier und Tag entstehen rund 5 kWh 
Strom und 10 kWh Abwärme. Den Strom 
will Mürner ins BKW-Netz einspeisen. 

Mit der Wärmeenergie vom Blockheiz-
kraftwerk kann er den Fermenter und 
seine beiden Häuser beheizen.

Peter Mürner hat auf seinem Dach 
auch Solarpanels installiert. Der Vorteil 
der neuen Anlage gegenüber der Pho-
tovoltaik sei aber die Beständigkeit. 
«Das Biogaskraftwerk liefert immer – 
tagsüber und nachts, im Winter wie im 
Sommer.» Die Bedingung sei allerdings, 
dass man die Anlage auch täglich «füt-
tere». Gewissermassen sei das Block-
heizkraftwerk somit wie eine Kuh, die 
Energie produziere.

Lange Planungszeit
Das Baugesuch publizierte Mürner be-
reits Anfang 2023. Weshalb nahm er den 
Bau erst über ein Jahr später in Angriff? 
Grund dafür seien die Fördergelder, die 
vom Bundesamt für Energie für solche 
Anlagen bereitgestellt werden. «Der 
Bund verlangt zuerst eine gültige Bau-
bewilligung, erst dann wird das Projekt 
überprüft und die Investitionsbeiträge 
werden festgelegt. Das dauert dann 
schnell einmal mehrere Monate.» Dafür 
fällt die Unterstützung meist auch gross-
zügig aus: Bei jenen Teilen des Projekts, 

die der Bund als unterstützungswürdig 
erachtet, übernimmt er die Hälfte. Ins-
gesamt zahlte Mürner daher etwas mehr 
als 50 Prozent selbst.

Natürlich sei eine solche Anlage nach 
wie vor eine kostspielige Investition, sagt 
er. Das sei auch der Grund, weshalb Bio-
gas im Tal erst vereinzelt produziert 
werde. Doch langfristig lohne sich der 
Bau auch "nanziell: «Die Anlage wird 
über 20 Jahre abgeschrieben und ich 
rechne damit, dass die Ausgaben bereits 
nach 20 Jahren amortisiert sind», so der 
Landwirt.



www.frutiglaender.ch  Seite 2Nr. 21  Freitag, 15. März 2024

Gibt es Folter in der Schweiz?
PORTRÄT Myriam Heidelberger Kauf-
mann, leitet die Institution ArWo Frutig-
land in Frutigen. Seit dem 1. August sitzt 
sie zudem in der Nationalen Kommission 
zur Verhütung von Folter (NKVF). Wie 
a rbeitet dieses Gremium, und was ist 
seine Berechtigung?

MARIA STEINMAYR

Die NKVF ist eine unabhängige Kommis-
sion, die vom Bundesrat eingesetzt wird. 
Sie besteht aus zwölf Fachleuten aus den 
Bereichen Recht, Medizin, Psychiatrie, 
Polizei und Strafvollzug. In letzterem Be-
reich bringt Myriam Heidelberger Kauf-
mann Erfahrungen mit, weshalb sie 
letztlich auch in die Kommission gewählt 
wurde. Im Gespräch spricht sie über ihre 
ersten Eindrücke, Überraschungsbesu-
che und ihre grundsätzliche Motivation.

«Frutigländer»: Die Schweiz und Folter – das 
passt eigentlich nicht zusammen. Weshalb 
gibt es diese Kommission?
Wenn man das Wort Folter hört, denkt 
man an die Gefängnisse in Guantánamo 
oder Russland. Sicherlich unterscheiden 
sich die Bedingungen der Gefängnisse in 
der Schweiz. Es gibt bei uns keine Fol-
ter, wie man sie möglicherweise aus Fil-
men kennt, denn die Bedingungen in 
Haftanstalten, psychiatrischen Kliniken 
und Alters- und P!egeheimen sind gut. 
Dennoch gibt es immer Raum für Ver-
besserungen. Die Kommission legt bei 
den Besuchen den Fokus auf unmensch-
liche und erniedrigende Behandlungen. 
Solche werden selten, aber doch festge-
stellt. Es muss Wert darauf gelegt wer-
den, die Grundrechte aller Personen zu 
wahren – dafür sorgt die Kommission.

Das heisst, im Fokus stehen viele verschie-
dene Einrichtungen und Standorte in der 
Schweiz.
Das ist richtig. Die Kommission hat das 
Mandat, alle Orte, an denen Freiheits-
entzug statt"ndet oder statt"nden kann, 
regelmässig zu besuchen. Darunter fal-
len nebst Gefängnissen zum Beispiel 
Bundesasylzentren oder auch die men-
schenrechtliche Beobachtung bei 
zwangsweisen Rückführungen auf dem 
Luftweg. Das heisst, wenn eine Person 
die Schweiz verlassen muss und dies 
nicht freiwillig tut. Nach der Überprü-
fung erarbeiten wir Empfehlungen und 
fassen sie in einem Bericht zusammen. 
Dieser enthält konkrete Vorschläge, um 
die Situation der betroffenen Personen 
zu verbessern oder Massnahmen zu er-
greifen, um solche Situationen von vorn-
herein zu verhindern.

Wie können solche unverhältnismässigen 
Behandlungen festgestellt werden? 
Es gibt verschiedene Möglichkeiten. Die 
Kommission hat den Auftrag, die Ein-
richtungen zu besuchen, um sich vor Ort 
ein Bild zu machen. Begonnen wird 
meist mit einem Rundgang. Einerseits 
bekommt man einen Überblick über die 
verschiedenen Abteilungen, anderer-
seits einen ersten Eindruck der vorherr-
schenden Atmosphäre. Wie ist beispiels-
weise der Umgang der Mitarbeitenden 
mit den inhaftierten Personen? Wir füh-
ren danach auch Gespräche mit den in-
haftierten oder asylsuchenden Personen 
und überprüfen stichprobenartig Doku-
mente. So erhalten wir ein Gesamtbild 
der Einrichtung. Die Besuche können 

auch unangemeldet statt"nden, man 
kann sich das wie eine Lebensmittelkon-
trolle in einem Restaurant vorstellen.

Wie fühlt es sich an, wenn man unangekün-
digt vor einer Vollzugsanstalt steht und auf 
die Türklingel drückt?
Natürlich ist man aufgeregt. Es dauert 
eine Weile, bis man drinnen ist, aber die 
LeiterInnen und Angestellten sind in der 
Regel freundlich und hilfsbereit. Letzt-
endlich führen wir den Auftrag der 
NKVF aus. Da wir vom Bund beauftragt 
sind, haben wir eine gewisse Autorität, 
das wiederum gibt den Insassen Ver-
trauen. Die meisten der Personen spre-
chen sehr offen über ihren Alltag und 
ihre Probleme. Natürlich müssen wir 
diese Aussagen mit anderen vergleichen 
und die Informationen überprüfen. Die-
ser Austausch gibt mir ein gutes Gefühl, 
besonders wenn wir mit sofortiger Wir-
kung etwas verbessern können.

Haben Sie direkte Einflussmöglichkeiten 
oder muss viel bürokratischer Aufwand be-
trieben werden, bis Änderungen umgesetzt 
sind?
Natürlich bedürfen gewisse Dinge einer 
längeren Umsetzungszeit. Zum Beispiel 
der Umbau einer Anstalt oder die Ver-
grösserung der Zellen. Es gibt mittler-
weile andere Vorschriften als vor einigen 
Jahren, insbesondere in Bezug auf den 
Platz und den Aussenbereich. Aber 

grundsätzlich haben wir als Kommission 
viele direkte Ein!ussmöglichkeiten. 
Nach unseren Besuchen können wir den 
Leitenden direkt vor Ort Feedback 
geben, das sofort umgesetzt werden 
kann. Bisher habe ich die Erfahrung ge-
macht, dass die Verantwortlichen froh 
sind, wenn man ihnen Dinge aufzeigt, 
die sie vielleicht selbst nicht bemerken, 
und ihnen damit hilft.

Können Sie Beispiele nennen?
Es geht um Kleinigkeiten, die das Leben 
der Insassen sofort verbessern können. 
Nehmen wir als Beispiel ein abgeschlos-
senes Fenster, das die Frischluftzufuhr 
behindert. Stellen Sie sich vor, Sie müss-
ten jedes Mal jemanden fragen, wenn Sie 
lüften möchten … 

Gibt es im Gegensatz dazu auch schwerwie-
gendere Fälle?
Wie gesagt, die Kommission stellte wie-
derholt fest, dass gewisse Situationen 
demütigendes oder menschenverach-
tendes Verhalten hervorrufen können. 
Wichtig ist immer die Verhältnismässig-
keit. Zum Beispiel bei zwangsweisen 
Rückführungen sind nicht immer alle 
Fesselungen verhältnismässig. Eine 
Person wird teilweise gefesselt, nur weil 
sie verbal bestätigt, dass sie nicht in ihr 
Heimatland gebracht werden will. Ist in 
diesem Fall die Fesselung angebracht? 
Mit solchen Fragen müssen wir uns in 

der Kommission kontinuierlich be-
schäftigen. 

Im Justizvollzug hat die Kommission 
in den letzten Jahren den Fokus auf die 
Gesundheitsversorgung gelegt. Sie hat 
beispielsweise festgestellt, dass nicht in 
allen Einrichtungen den speziellen Be-
dürfnissen der Frauen Rechnung getra-
gen wird. Das kann diskriminierend 
sein. 

Ein weiteres Beispiel ist der Gebrauch 
von Bettgittern in Altersheimen. Diese 
sind eine bewegungseinschränkende 
Massnahme, denn die Person kann nicht 
mehr selbst entscheiden, wann sie das 
Bett verlassen will. Sie können aber auch 
dazu dienen, dass die Person nicht aus 
dem Bett fällt und sich eventuell verletzt. 
Der Grat ist schmal.

Ihr Aufgabenbereich scheint sehr umfang-
reich und vielfältig zu sein. 
Ja, es wird sicherlich nicht langweilig. 
Ich habe die Arbeit der NKVF in meiner 
Zeit als Abteilungsleiterin im Justizvoll-
zug interessiert verfolgt und nicht ge-
dacht, dass sich mir die Chance bieten 
wird, da einzusteigen. Entsprechend ge-
ehrt fühlte ich mich nach der Wahl durch 
den Bundesrat. 

Es ist ein gutes Gefühl, etwas bewe-
gen zu können und für Menschenrechte 
einzustehen. Denn jeder Mensch hat die-
selben Grundrechte, unabhängig davon, 
wo er lebt und was er getan hat.

Ursprung der Folter und die Menschenrechte
Die Herkunft der Folter reicht weit zu-
rück. Bereits in antiken Zivilisationen 
wie zum Beispiel der römischen wur-
den Folterpraktiken nachgewiesen. In 
vielen Fällen wurde Folter als Mittel 
zur Bestrafung von Verbrechen und zur 
Erlangung von Geständnissen einge-
setzt. Während des Mittelalters war 
Folter in Europa oftmals das Werkzeug 
der Inquisition, um Personen wegen 
vermeintlicher Ketzerei oder Hexerei 

zu bestrafen. Mit dem Aufkommen der 
modernen Rechtsprechung und der 
Aufklärung begann die Praxis abzu-
nehmen. Heutzutage werden solche 
Handlungen in den meisten Teilen der 
Welt abgelehnt.
Das Übereinkommen gegen Folter 
wurde am 10. Dezember 1984 von der 
Generalversammlung der Vereinten 
Nationen verabschiedet. Das Verbot 
der Folter gehört zu den wenigen Men-

schenrechtsnormen, die ausnahmslose 
Rechtsgeltung beanspruchen und auch 
in Notstandssituationen gelten. Jeder 
Vertragsstaat verp!ichtet sich, wirk-
same Massnahmen zu ergreifen, um 
Folter und Grundrechtsverletzungen 
zu verhindern. Eine Auslieferung oder 
Abschiebung von Personen an Staaten, 
in denen ihnen Folter droht, ist unter-
sagt.
 MARIA STEINMAYR 

Die Nationale Kommission zur Verhütung von 
Folter (NKVF)
Die NKVF ist eine behördenunabhängige, nationale Kommission mit gesetzli-
chem Auftrag. Im Jahr 2010 nahm sie ihre Arbeit auf, nachdem im Vorjahr das 
entsprechende Bundesgesetz dafür geschaffen wurde. Jährlich werden rund 
30 Kontrollen bei Institutionen durchgeführt. Dazu kommen noch die Beglei-
tungen von Ausschaffungs!ügen. Die Zahl der Beanstandungen der Kommis-
sion variiert, letztes Jahr gab es acht veröffentlichte Berichte mit Anmerkun-
gen. Der Zutritt zu einer Einrichtung kann der Kommission von Rechts wegen 
nicht verwehrt werden.
 MARIA STEINMAYR 

Myriam Heidelberger Kaufmann an ihrem Arbeitsplatz in Frutigen. BILD: MARIA STEINMAYR

«Die Besuche können 
auch unangemeldet 
statt!nden, man kann 
sich das wie eine 
Lebensmittelkontrolle 
in einem Restaurant 
vorstellen.»

Myriam Heidelberger Kaufmann,  
Mitglied der NKVF 
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Am gestrigen Donnerstag reichte Jürg 
Grossen eine Motion «zugunsten einer 
besseren Anbindung des regionalen 
Zentrums Frutigen an das Fernver-
kehrsnetz der SBB» ein. Das Ziel seien 
direkte Züge in die Metropolen Basel 
und Zürich sowie in den Kanton Wallis.

«Zahlreiche Vorteile für Pendler- und 
Freizeitverkehr»
Konkret fordert Grossen, dass ab dem 
Fahrplan 2026 mindestens drei Inter-
city-Zugpaare in Frutigen halten. An-
schliessend soll das Fernverkehrsange-
bot schrittweise in Richtung Stundentakt 

ausgebaut werden. Spätestens mit dem 
Vollausbau des Lötschberg-Basistun-
nels soll dieses Ziel erreicht sein. «Sol-
che Fernverkehrshalte in Frutigen brin-
gen ohne zusätzliche Kosten zahlreiche 
Vorteile sowohl für den Pendler- wie 
auch für den Freizeitverkehr», ist der 
Nationalrat überzeugt. Fahrplantech-
nisch sei dies heute bereits machbar. 

Unterstützung bekommt Grossen von 
der Interessengemeinschaft für den öf-
fentlichen Verkehr (IGöV) Bern, in deren 
Vorstand der Frutiger Samuel Moser 
sitzt. «Die Region Frutigen / Adelboden 
würde touristisch von Fernverkehrszü-

gen aus dem Mittelland und dem Wallis 
pro!tieren», schreibt die IGöV in einer 
Medienmitteilung. Zudem könnten sich 
durch die bessere Verbindung von Visp 
und Frutigen als regionale Industrie- 
und Ausbildungszentren «interessante 
Synergien entwickeln». Die Region ver-
füge über ein bedeutendes, aber schlecht 
ausgeschöpftes Fahrgastpotenzial. Seit 
2007 habe sich das öV-Angebot deutlich 
verschlechtert. 

Ähnlich sieht es der Kandergrunder 
Nationalrat Ernst Wand"uh (SVP), der 
die Motion ebenfalls unterstützt (siehe 
Meinungsbeitrag auf Seite 5). 

«Frutigländer»: Herr Grossen, die Wieder-
einführung des IC-Halts ist bereits Thema, 
seit er 2007 gestrichen wurde. Alle bishe-
rigen Frutigländer Nationalräte haben sich 
immer wieder für die bessere Anbindung 
Frutigens ausgesprochen. Eine Motion auf 
nationaler Ebene gab es bisher aber nicht – 
warum versuchen Sie es gerade jetzt?
Jürg Grossen: Ich bin schon lange an 
dem Thema, habe viele Vorgespräche 
mit Vertretern der SBB und der bls ge-
führt. Die Signale waren verhalten po-
sitiv und auch innerhalb des Parla-
ments spüre ich eine verstärkte 
Solidarität mit unserer Region. Mit Al-
bert Rösti haben wir nun sogar einen 
Verkehrsminister aus dem Tal. Übri-
gens hat auch Altorf in Uri seit der In-
betriebnahme des Gotthard-Basistun-
nels einen IC-Halt. Angesichts dieser 
Grosswetterlage könnte unser Anliegen 
eine Chance haben.

Hinzu kommt der Ausbau des Lötschberg-
Basistunnels. Frühere Versuche, den IC-
Halt wiedereinzuführen, wurden immer 

mit Verweis auf den Tunnel abgebügelt. 
Ohne Vollausbau sei dies technisch nicht 
möglich.
Wie wir mit dem IC-Halt am frühen 
Morgen und späten Abend seit Jahren 
sehen, ist es doch möglich. Seit letztem 
Dezember hält zudem der IC zwischen 
Zürich und Brig samstags auch in Fru-
tigen. Nach diversen Gesprächen mit 
Fahrplanexperten bin ich überzeugt: 
Mit ein wenig gutem Willen ist eine bes-
sere Taktung machbar. Und spätestens 
nach dem Vollausbau des Basistunnels 
sollte dem Halbstundentakt nichts mehr 
im Wege stehen.

Ihr Anliegen ist recht lokal-lobbyistisch. 
Wie wollen Sie andere BundespolitikerIn-
nen davon überzeugen?
Wenn die Industriestandorte Frutigen 
und Visp besser miteinander verbun-
den werden, pro!tieren beide Seiten 
wirtschaftlich – was sich letztlich auf 
dem Arbeitsmarkt und bei den Steu-
ereinnahmen niederschlägt. Für die 
Schweiz ist es insgesamt wichtig, dass 
sich auch die peripheren Zentren ent-
wickeln. Darüber hinaus birgt eine 
ÖV-Anbindung an den Zürcher Flug-
hafen oder die Stadt Basel grosses tou-
ristisches Potenzial für unsere schöne 
Region. 

Funktioniert diese Argumentation bei 
Ihren RatskollegInnen?
Nicht ganz alle in meiner Fraktion ste-
hen hinter der Motion. Durch die sehr 
vielen namhaften UnterzeichnerInnen 
verschiedener Parteien von Links bis 
Rechts, aus unterschiedlichen Kanto-
nen und auch von VertreterInnen aus 
Grossstädten ist sie aber sehr breit ab-
gestützt.  

Bei Bundesrat Albert Rösti haben Sie ja 
 sicher auch vorgefühlt ...
Ja, das habe ich. Er hat mich ermutigt, 
den Vorstoss einzureichen, hat dabei 
aber nicht durchblicken lassen, wie er 
selbst dazu steht. Das kann er in sei-
ner Funktion ja auch nicht.

2011 beschäftigte sich die Hochschule 
L uzern mit der Wiedereinführung des  
IC-Halts in Frutigen. Die Forscher kamen 
zum Schluss, dass die Nachfrage um 15 
Prozent erhöht werden könnte, dass im 
Gegenzug aber der «Lötschberger» der bls 
an Bedeutung verlieren könnte. Das hätte 
dann Nachteile für Reichenbach und 
K andersteg.
Diesen Nachteil sehe ich nicht. Der 
«Lötschberger» hat sich sehr gut etab-
liert. Durch eine geschickte Ver quickung 
mit dem IC-Angebot könnte er sogar 
noch wichtiger werden. IC und «Lötsch-
berger» sollten sich nicht konkurrieren, 
sondern ergänzen. Ohne zu sehr ins De-
tail gehen zu wollen: Es gibt etliche 
Ideen, das Angebot sinnvoll auszu-
bauen. Auf keinen Fall dürfen dabei Rei-
chenbach und Kandersteg das Nachse-
hen haben.

Ihr Ziel ist also der Halbstundentakt?
Ja, am besten alternierend zwischen 
«Lötschberger» und IC. 

Auch dazu zeigte sich der Berner Regie-
rungsrat 2012 skeptisch. Er schrieb mit 
Verweis auf die oben genannte Studie, 
«dass ein IC-Halt in Frutigen kaum neues 
Nachfragepotenzial auslösen würde».
Mit einem guten Angebot steigt auch die 
Nachfrage, davon bin ich fest überzeugt. 
Das zeigt sich auch in anderen Regio-
nen der Schweiz.

An der Taufe des Direktzugs zwischen Brig und Zürich zeigte sich Jürg Grossen (GLP, Bildmitte) 
mit Mitte-Nationalrat Philipp Matthias Bregy (l.) und Michel Berchtold (Leiter SBB Region Mitte). Die 
Lok wurde auf den Namen «Frutigland–Oberwallis» getauft. BILD: ZVG / POMONA.MEDIA

Intercity-Stundentakt für Frutigen?
FORTSETZUNG VON SEITE 1

Alle bewegen sich über dem Absenkpfad
KLIMA Der Kanton Bern hat eine Online-
Plattform mit detaillierten Zahlen zur 
Klima- und Energiebilanz sämtlicher Ge-
meinden lanciert. Unter dem Motto 
«Daten für Taten» soll «Energis» einer-
seits Transparenz herstellen und den 
Gemeinden andererseits beim Erreichen 
ihrer Klimaziele helfen – was offenbar 
auch nötig ist.

BIANCA HÜSING

Wer ganz genau wissen will, wie es um 
die Klimabilanz des Kantons Bern oder 
der eigenen Wohngemeinde bestellt ist, 
kann sich auf «Energis» umsehen. Die 
neue Online-Datenbank liefert erstaun-
lich detaillierte Angaben zu jedem ein-
zelnen Ort im Kanton. Wie viel Treib-
hausgas wird pro Kopf ausgestos sen, 
welche Liegenschaft nutzt welche Ener-
giequelle und wie viele Autos gibt es? 
Sogar die Anzahl über 15-jähriger Öl-
heizungen wird aufgeführt. Die Daten 
beschränken sich zurzeit noch auf die 
Jahre 2020 und 2022, werden aber in 
regelmässigen Abständen aktualisiert. 
«Energis» soll den Gemeinden als Mo-
nitoring-Instrument dienen – zur Kon-
trolle darüber, wie gut sie in Sachen 
Energiewende vorankommen und ob 
sie sich entlang des angestrebten CO2-
Absenkpfads bis 2050 bewegen.  

Frutigen: Geringster CO2-Ausstoss  
pro Kopf
Innerhalb des Frutiglands ist Frutigen als 
grösste Gemeinde naheliegenderweise 
auch die grösste Treibhausgas-Emitten-
tin. Im Jahr 2022 wurden hier knapp 35 
Tonnen CO2-Äquivalente ausgestossen. 
Fast 47 Prozent davon gehen auf die 
Kappe der Landwirtschaft, die andere 
Hälfte setzt sich vor allem aus Verkehrs- 
und Wärmeemissionen zusammen. Die 
Industrie ist für gerade einmal 3,3 Pro-
zent der Emissionen verantwortlich. Ge-
genüber 2020 hat die Gemeinde zwar 
rund 1500 Tonnen weniger ausgestossen, 

bewegt sich damit aber immer noch 
oberhalb des Absenkpfads. Etwas aussa-
gekräftiger werden die Zahlen, wenn 
man sie ins Verhältnis zur Einwohnerzahl 
setzt. Gemessen daran sieht Frutigens 
Klimabilanz besser aus als die der Nach-
bargemeinden: Pro Person werden hier 
4,95 Tonnen CO2-Äquivalente ausgestos-
sen. Zum Vergleich: Kantonsweit sind es 
5,53, in Adelboden 6,81 und in Kander-
grund sogar 9,56 Tonnen pro Kopf.  

Die Landwirtschaft stösst fast überall 
im Tal die meisten CO2-Äquivalente aus, 
in Kandersteg und Krattigen ist ihr Anteil 
an den Gesamtemissionen jedoch ver-
gleichsweise gering (Kandersteg 14, Krat-
tigen 18 Prozent). Im gesamten Kanton 
ist die Landwirtschaft für 18 Prozent der 
Emissionen verantwortlich. Dass der An-
teil im Frutigland höher ist, liegt einer-
seits an der grossen Dichte landwirt-
schaftlicher Betriebe, andererseits aber 
auch daran, dass hier hauptsächlich 
Viehwirtschaft betrieben wird. Kühe stos-
sen Methan aus, das um ein Vielfaches 
klimawirksamer ist als CO2. Eine Tonne 
Methan entspricht je nach Modell 25 oder 
28 Tonnen CO2-Äquivalenten. Die Nutz-
tierhaltung hat denn auch einen Anteil 
von 66 Prozent an den gesamten Land-
wirtschafts-Emissionen im Kanton Bern.

Reichenbach punktet mit Holz 
Kantonsweit gesehen, aber auch in Krat-
tigen und Kandersteg, sind vor allem die 
Bereiche Verkehr und Wärme klimarele-
vant – und hier besteht in der Region 
noch grosses Absenkpotenzial. Beispiel 
Verkehr: In Frutigen gibt es gemäss 
«Energis» 3796 Personenwagen (bei 
rund 7000 Einwohnern). Lediglich 3 
Prozent davon haben einen alternativen 
Antrieb, in den anderen Gemeinden ist 
dieser Anteil noch geringer. 

Was den Anteil erneuerbarer Energie 
im Gebäudebereich betrifft, weist Rei-
chenbach die beste Bilanz auf (34 Pro-
zent) und Adelboden die schlechteste (16 

Prozent). In Reichenbach ist Holz die 
wichtigste Wärmequelle, in Adelboden 
Heizöl. Auch hinsichtlich Sonnenenergie 
hat Reichenbach die Nase vorn: Mit ins-
gesamt 189 PV-Anlagen nutzt die Ge-
meinde ihr vorhandenes Dach-Potenzial 
zu 5 Prozent aus. Frutigen hat mit 220 
Dach-Photovoltaikanlagen zwar die meis-
ten, nutzt aber nur 2 Prozent des Poten-
zials. Kandergrund kommt lediglich auf 

13 PV-Anlagen respektive 0,62 Prozent 
Ausnutzungsquote. 

Vergleicht man die Frutigländer Ge-
meinden jedoch mit der Stadt Bern, kom-
men sie deutlich besser weg: In Bern liegt 
der Anteil erneuerbarer Energieträger 
nur bei 5,8 Prozent und jener von PV-An-
lagen auf Dächern bei 1,49 Prozent. 

Als Zwischenfazit lässt sich festhalten, 
dass der Kanton Bern seine Klimabilanz 

noch nicht merklich verbessert hat. Zwi-
schen 2020 und 2022 sind seine Emis-
sionen von 6,1 auf 5,8 Millionen Tonnen 
gesunken – und damit langsamer, als es 
der Absenkpfad vorgibt. Auch in den 
Frutigländer Gemeinden blieben die 
Emissionen 2022 ungefähr auf gleichem 
Niveau wie 2020. Genau für solche Fest-
stellungen hat der Kanton Bern die neue 
Plattform geschaffen. Sie soll nicht nur 
Transparenz herstellen, sondern auch 
zeigen, «wo die grössten Hebel der Ge-
meinden sind, um die Treibhausgas-
emissionen zu reduzieren». Damit die 
Gemeinden diese Hebel auch nutzen 
können, bekommen sie künftig Geld: Der 
Kanton Bern unterstützt sie !nanziell 
dabei, Massnahmen zur Reduktion der 
Emissionen und zur Anpassung an den 
Klimawandel zu de!nieren. Das Erarbei-
ten einer Klimastrategie bezuschusst er 
mit maximal 20 000 Franken pro Ge-
meinde.

Den Link zum Energie- und Klimadatenportal !n-
den Sie unter www.frutiglaender.ch im Bereich 
Web-Links.

Ein Ausschnitt aus der Reichenbacher Karte: Hier ist u. a. ersichtlich, in welchem Gebäude welche Energiequelle genutzt wird. Die Grafik unten zeigt 
R eichenbachs Ausstoss an CO2-Äquivalenten in den Jahren 2020 und 2022 – und den Anteil der jeweilgen Sektoren an den Emissionen.  QUELLE: «ENERGIS»
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 GRAFIKEN: KANTONALES LABORATORIUM

Auch die Kontrolle von Tattoo-Studios gehört zum Auftrag des Laboratoriums. Der hier gezeigte 
B esuch fand im Studio Heartless Tattoo in Thun statt (links Inhaber Dominik Gerber, rechts Lebens-
mittelingenieur Philipp Jenzer). Als das Laboratorium 2010 den gesetzlichen Auftrag zur Kontrolle von 
Tattoo-Studios erhielt und sich die Frage stellte, wer die Vorschriften umsetzen könnte, fiel die Wahl 
auf Jenzer – auch, weil er selbst tätowiert ist und Tätowierer kennt.  BILDER: ZVG / KANT. LABORATIIRUM

SAB unterstützt 
Verhandlungs-
mandat mit der EU

AUSSENPOLITIK Die Schweizerische 
Arbeits gemeinschaft für die Berggebiete 
(SAB) begrüsst das Verhandlungs mandat 
für die Weiterentwicklung der EU-Bezie-
hungen grundsätzlich. Es stelle eine 
w esentliche Verbesserung gegenüber 
dem vormaligen institutionellen Rahmen-
abkommen dar. Gewichtige Vorbehalte 
seien jedoch weiter vorhanden.

Der Vorstand der SAB hat an seiner letz-
ten Sitzung das Verhandlungsmandat für 
die Weiterentwicklung der EU-Beziehun-
gen beurteilt. Die SAB begrüsst demnach 
den aktuell vorliegenden Paketansatz. 
Damit könne das Verhältnis zur EU de-
blockiert werden, so die Begründung. 
«Davon pro!tieren auch die Berggebiete 
und ländlichen Räume. Insbesondere 
das geplante Stromhandelsabkommen 
ist für die Berggebiete von grosser Be-
deutung.» Es müsse dabei aber darauf 
geachtet werden, dass die Grundversor-
gung gewahrt bleibe und dass beste-
hende staatliche Beihilfen in der Schweiz 
nicht in Frage gestellt werden. «Die 
Berggebiete haben ferner ein grosses In-
teresse, wieder voll an den europäischen 
Forschungsprogrammen wie Horizon 
Europe teilnehmen zu können», so die 
SAB weiter. «Bedeutende Forschungs-
einrichtungen im Berggebiet von inter-
nationalem Ruf wie die WSL sind auf 
diese internationale Zusammenarbeit 
angewiesen.»

Staatliche Beihilfen konsequent 
überwachen
Für die SAB ist ferner entscheidend, dass 
bezüglich der staatlichen Beihilfen wei-
tere Klärungen erfolgt sind. Service-pu-
blic-Leistungen wie der regionale Perso-
nenverkehr oder die Grundversorgung 
der Post müssten auch weiterhin klar 
von den staatlichen Beihilferegeln aus-
genommen bleiben. «Diese Position 
muss in den weiteren Verhandlungen un-
bedingt aufrechterhalten werden», for-
dert die SAB. Die EU habe ein äus serst 
komplexes Regelwerk über staatliche 
Beihilfen, das nicht in einem spezi!schen 
Gesetz oder einer Verordnung festgehal-
ten sei, sondern sich in der Praxis lau-
fend weiterentwickle. Entsprechend sei 
auch die Kontrolle der staatlichen Beihil-
fen eine komplexe Angelegenheit. «Die 
EU pocht zwar auf die Einhaltung dieser 
Regeln, gewährt selbst aber unzählige 
staatliche Beihilfen.» Es sei deshalb rich-
tig, dass die Schweiz gerade in diesem 
Bereich selbst die Anwendung der Re-
geln über staatliche Beihilfen in den be-
troffenen Bereichen überwacht (die so-
genannte Zwei-Pfeiler-Regel).

Nationalen Schienenverkehr schützen
Kritisch steht die SAB der Liberalisierung 
des Schienenpersonenfernverkehrs ge-
genüber. Eine derartige Marktöffnung 
komme nur in Frage, wenn schweizeri-
sche Verkehrsunternehmen in den EU-
Ländern diskriminierungsfrei Gegen-
recht erhielten. Dies gelte auch für den 
grenzüberschreitenden Personenverkehr. 
«Zudem ist zwingend, dass der Taktfahr-
plan, das Tarifsystem und der direkte Ver-
kehr in der Schweiz vertraglich abgesi-
chert werden und der rein nationale 
Personen verkehr explizit ausgenommen 
wird», so die Forderung der SAB.

PRESSEDIENST SAB / REDAKTION

Die vollständige Stellungnahme !ndet sich auf der 
Website der SAB: www.sab.ch.

IHRE REAKTION  
IST GEFRAGT

Mit einem Leserbrief  
im «Frutigländer» bringen Sie Ihre 

Ansicht zum Ausdruck.

www.frutiglaender.ch

Lebensmittelkontrollen:  
Doppelt so viele Strafanzeigen
HYGIENE Die MitarbeiterInnen des Kantonalen Laboratoriums untersuchten im 
vergangenen Jahr über 9000 Lebensmittel- und Trinkwasserproben. 1437 wurden 
beanstandet. Von den knapp 7000 inspizierten Lebensmittelbetrieben wurden 274 
angezeigt. Grund für dieses Ergebnis sei vermutlich der Fachkräftemangel, heisst 
es im Bericht. 

Die Beanstandung von gut 1400 Proben 
erfolgte, weil diese unhygienisch, ver-
dorben oder sogar gesundheitsgefähr-
dend waren. Auch war bei einem Teil 
die Kennzeichnung nicht korrekt.

Bei den Kontrollen in Restaurants, 
Käsereien, Bäckereien, Trinkwasserver-
sorgungen und Landwirtschaftsbetrie-
ben lag in 206 Fällen «eine erhebliche 
oder grosse Gesamtgefahr» vor. Es gab 
also Mängel bei der Hygiene, bei der 
Selbstkontrolle oder der Kennzeich-
nung der Produkte, zudem wurden zu 
hohe Lagertemperaturen für vorge-
kochte Speisen sowie unhygienisch zu-
bereitete Lebensmittel festgestellt. 

Bei solchen Beanstandungen wird 
die Behebung der Mängel angeordnet, 
bei gravierenden Mängeln erfolgt 
zudem eine Strafanzeige. Letzteres ge-
schah  2023 in 274 Fällen. Das sind dop-
pelt so viele Strafanzeigen wie noch im 
Jahr zuvor (2022: 140 Fälle). Zehn Be-
triebe mussten sogar geschlossen wer-
den (2022: 2). 

Missachtung der Anordnungen
Grund für die ausserordentlich hohe 
Zahl vermutet Kantonschemiker Otmar 
De"orin im Fachkräftemangel. «Steht 
weniger Personal zur Verfügung, wird 
oftmals zuerst bei der Hygiene ge-
spart», so der Experte. «Darunter leidet 
nicht nur die vordergründige Sauber-
keit eines Betriebs, sondern auch die 
mikrobiologische Beschaffenheit der 
Lebensmittel.» Gleichzeitig stellt De"o-
rin fest, dass die Anordnungen, solche 

Mängel zu beheben, zuletzt häu!ger 
missachtet wurden. «Wenn die Be-
triebsverantwortlichen unserer Anord-
nung aber nicht Folge leisten, sehen wir 
uns gezwungen, eine Strafanzeige 
gegen sie einzuleiten», so der Kantons-
chemiker.

Pflanzliche Produkte unter der Lupe
Ob in der Gastronomie oder im Privat-
haushalt: Hülsenfrüchte, stark verarbei-
tete Fleisch-Imitate und Milchersatzpro-
dukte auf Basis von Hafer oder Nüssen 
erfahren mit dem wachsenden Umwelt- 
und Gesundheitsbewusstsein einen re-
gelrechten Boom. Des stetig wachsenden 
Markts hat sich auch das Kantonale La-
boratorium angenommen: Es hat über 
130 p"anzenbasierte Fleisch-, Käse- und 
Milchalternativen, die im Schweizer 
Handel erhältlich sind, auf uner-
wünschte Substanzen geprüft. Das Re-
sultat der Überprüfung sei «mehrheit-
lich erfreulich» gewesen, so das Urteil 
des Laboratoriums. Überraschend sei je-
doch gewesen, dass 20 Prozent der auf 
Pestizide untersuchten Hülsenfrüchte zu 
beanstanden waren.
 PRESSEDIENST 

  KANTONALES LABORATORIUM / POL

Der Jahresbericht des Kantonalen Laboratoriums 
erschien dieses Jahr erstmals auch digital, inklu-
sive eines Kurzvideos, in dem die neue Audio-
marke des Kantons zu Anwendung kommt. Den 
Link zum ausführlichen Bericht mit Interview und 
zum Video !nden Sie in unserer Web-Link-Über-
sicht unter www.frutiglaender.ch.

Von Spielzeug bis hin zu Chemikalien
Das Kantonale Laboratorium ist eine Amtsstelle der Wirtschafts-, Energie- 
und Umweltdirektion und beschäftigt rund 70 Mitarbeitende. Es ist zu-
ständig für die Kontrolle von Lebensmitteln und Lebensmittelbetrieben, 
von Gebrauchsgegenständen wie Geschirr, Kosmetika und Spielzeug, Bade- 
sowie Trinkwasser. Zudem überwacht es die Landwirtschafts-, Umwelt-
schutz-, Chemikalien- und Strahlenschutzgesetzgebung mit gezielten Stich-
proben.

PRESSEDIENST  

KANTONALES LABORATORIUM 
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Im Rathaus kennt er sich aus – und man kennt ihn: Kurt Zimmermann sorgte für Amusement, als er sich im Rahmen des 
Fotoshootings als Türsteher betätigte. BILDER: JULIAN ZAHND

SESSIONSRÜCKBLICK

Von wegen Honig ums Maul schmieren und Käse erzählen
Den Rhythmus des Ratsbetriebs und die 
Arbeit als Nationalrat habe ich bei mei-
ner zweiten Session gut aufnehmen kön-
nen. Es bereitet mir Freude, mich mit den 
Parlamentariern und den Mitarbeitenden 
der Bundesverwaltung weiter zu vernet-
zen und mit zahlreichen Interessenver-
tretern ihre Anliegen zu besprechen.
Ich darf hin und wieder ein Stück unse-
res Alpkäses gegen ein feines Glas Honig 
mit einem andersdenkenden Parlamen-
tarier tauschen. Dabei handelt es sich 
keinesfalls um die eingangs angetönten 
Redewendungen, sondern um wichtige 
Kontakte für eine Mehrheitsbildung auch 
mit der anderen Seite des Parlaments.
Durch die Annahme der 13. AHV-Rente 
und der Ablehnung der Rentenaltererhö-
hung werden Milliarden vom Bundes-
haushalt neu verteilt werden müssen. Ich 
werde mich gezielt dafür einsetzen, dass 
die Mittel zur Finanzierung der Altersvor-
sorge nicht zulasten der Landwirtschaft, 
des Tourismus, des Gewerbes oder der 
Industrie gehen.

Aufgrund der prekären finanziellen Situ-
ation der Armee habe ich die Bundesprä-
sidentin und VBS-Vorsteherin gefragt, ob 
sich dies auf den Räumungskredit fürs 
Munitionslagers Mitholz auswirkt. Die 
Antwort ist erfreulich, da für den Räu-
mungskredit keine Gefahr besteht und 
das Projekt unverändert voranschreiten 
kann.

Für das Frutigtal ist die gute Erschlies-
sung mit dem öffentlichen Verkehr von 
zentraler Bedeutung. Der Beschluss über 
den Vollausbau des Lötschberg-Basistun-
nels hat Jürg Grossen dazu veranlasst, 
eine Motion für einen stündlichen IC-Halt 
in Frutigen einzureichen. Bei der Eröff-
nung der zweiten Lötschberg-Basistun-
nelröhre darf Frutigen nicht aus den 
schnellen Nord-Süd-Verbindungen des 
öffentlichen Verkehrs gestrichen werden. 
Als Mitunterzeichner der Motion setze ich 
mich für den Tourismus und für das Ge-
werbe mit zahlreichen auswärtigen Mit-
arbeitenden ein.

Persönlich habe ich eine Motion für die 
Wildregulierung im eidgenössischen 
Jagdbanngebiet eingereicht. Hier geht es 
darum, dass die Bejagung des Rothir-
sches ausgeweitet werden darf. Ich for-
dere in der Motion, dass nebst den Wild-
hütern auch geeignete Jäger zum Schutz 
des Waldes eine Überpopulation regulie-
ren können.

In einer weiteren Motion fordere ich ge-
meinsam mit Parlamentariern aus allen 
Fraktionen, dass der Bundesrat eine 
Wertschöpfungsstrategie für die künftige 
Agrarpolitik erarbeitet. Die Wertschöp-
fungsstrategie muss für die Agrarpolitik 
2030 priorisiert werden und Massnah-
men aufzeigen, wie die Wertschöpfung 
der Landwirtschaft nachhaltig gesteigert 
werden kann.

Die SVP-Bundeshausfraktion hat mit 
einer grossen Ballonaktion die Kampagne 
zur Bekämpfung des EU-Unterwerfungs-
vertrags gestartet. Das vom Bundesrat 

verabschiedete Verhandlungsmandat mit 
der EU beinhaltet die institutionelle An-
bindung mit der beispielsweisen automa-
tischen EU-Rechtsübernahme. Die direkte 
Demokratie der Schweiz wäre damit ge-
storben, was für unser Land das Ende von 
Freiheit, Sicherheit und Wohlstand be-
deuten würde. Es ist mir persönlich ein 
gros ses Anliegen, das Volk über das dro-
hende Ende des bilateralen Wegs aufzu-
klären. 

ERNST WANDFLUH

NATIONALRAT SVP 

Der «Sowohl-als-auch-Politiker»
PORTRÄT Kurt Zimmermann politisiert 
im Kantonsparlament unscheinbar, aber 
geradlinig und konsensorientiert. Ein 
Gespräch über Jungpolitiker, Professio-
nalität und Kommas im Abstimmungs-
büchlein.

JULIAN ZAHND

Nein, ein Neuling im Grossen Rat ist Kurt 
Zimmermann nicht – obwohl für den 
Frutiger in diesen Tagen die erste Ses-
sion der laufenden Legislatur zu Ende 
geht. Der SVP-Politiker sass bereits zwi-
schen 2018 und 2022 im Kantonsparla-
ment. Bei den Wahlen am 27. März 2022 
holte er 5664 Stimmen, ein gutes Resul-
tat eigentlich, doch Zimmermann stol-
perte über den Proporz und landete auf 
dem ersten Ersatzplatz. Weil der inzwi-
schen 70-Jährige den Politbetrieb gut 
kennt, wusste er von Beginn weg: wo-
möglich ist das Resultat nicht endgültig, 
womöglich wird eines Tages ein Ober-
länder Sitz frei.

Und so kam es dann auch: Sowohl Ernst 
Wand!uh als auch Thomas Knutti gelang 
2023 der Sprung in den Nationalrat. 
Kurt Zimmermann und Nils Fiechter 
rückten für die SVP nach.

Jedes Abstimmungsbüchlein geht durch 
seine Hände
Der Entscheid für den Wiedereinstieg in 
die Politik "el dem pensionierten Ge-
werbler leicht, allerdings stellte er an 
seine Partei eine Bitte: «Ich wünschte 
mir einen Sitz in der Kommission für 
Staatspolitik und Aussenbeziehungen 
(SAK), da ich die Materie bereits aus mei-
ner früheren Zeit als Grossrat kannte. So 
musste ich mich gar nicht mehr gross 
einarbeiten.» Zu den Aufgaben der SAK 
gehört, Gesetzesentwürfe mitzugestalten 
oder den Kontakt zu anderen Kantonen 
zu p!egen, um kantonsübergreifende 
Themen gegenseitig abzustimmen. 
Zudem wird der Inhalt des Abstim-
mungsbüchleins jeweils in der SAK be-
sprochen, bevor dieses an die Bevölke-
rung gelangt. Nicht selten werden die 
Texte mehrmals angepasst, «manchmal 
diskutiert man jedes Komma».

Das neuste Kommissionsmitglied ist 
Kurt Zimmermann bestens bekannt: Nils 
Fiechter wuchs ebenfalls in Frutigen auf, 

am Mittwoch wurde er in die SAK ge-
wählt – dies, nachdem ihm das Parla-
ment letzte Woche den Weg in die Jus-
tizkommission verwehrt hatte. Fiechter 
und Zimmermann trennen 43 Jahre und 
noch einiges mehr: «Politiker der Jung-
parteien haben oftmals die Schwarz-
Weiss-Optik. Mir liegt das fern, ich suche 
eher nach Kompromissen», so Zimmer-
mann. Er spricht in diesem Zusammen-
hang von «Entweder-oder-Politik» auf 
der einen Seite und «Sowohl-als-auch-
Politik» auf der anderen. Zwar ist er der 
Ansicht, dass man mit letzterem Ansatz 
auf lange Sicht mehr erreicht, dennoch 
betont er: «Die Jungen dürfen durchaus 
etwas pointierter, etwas revolutionärer 
sein als die Mitglieder der Mutterpartei.»

Als Beispiel für die unterschiedlichen 
Haltungen nennt Zimmermann die ge-
plante Volksinitiative der Jungen SVP, 
welche die Saläre von eidgenössischen 
Parlamentariern bei rund 100000 Fran-
ken pro Jahr deckeln möchte. Zimmer-
mann ver"cht zwar das Milizparlament 
und lehnt ein Berufsparlament ab, die 
erwähnte Massnahme geht ihm jedoch 
zu weit. Zudem sieht er durchaus auch 
Vorteile, wenn sich Parlamentarier Innen 
ausreichend auf die Politik konzentrie-
ren können: «Wenn man sich mit der 
Materie nicht vertieft auseinandersetzt, 
hat man gegenüber der professionellen 
Verwaltung das Nachsehen.»

Keine «blinden» Vorstösse
Pragmatismus drückt der Politik von 
Kurt Zimmermann den Stempel auf – 
das gilt auch für Vorstösse. «Bevor ich 
eine Motion oder ein Postulat lanciere, 
suche ich zuerst den Weg über eine An-
frage in der entsprechenden Direktion. 
Das ist mit der Erfahrung, die ich bisher 
machte, der schlankere und kostengüns-
tigere Weg und beschäftigt nicht unnö-
tig die Verwaltung und das Parlament. 

Konsenfähige Lösungen erarbeiten – 
bewegt sich der Frutiger damit auf der 
Linie seiner Partei, die insbesondere auf 
dem nationalen Parkett oftmals Opposi-
tionspolitik betreibt? Er selbst erlebe das 
so: Mit seinem Ansatz bewege er sich 
ganz auf der Linie der meisten Berner 
SVP-ParlamentarierInnen. 

Letzte Woche brachte der Frutiger das 
Gemeindegesetz durch, das unter ande-
rem neue Anreize für Zusammen-
schlüsse enthält (der «Frutigländer» be-
richtete). In den kommenden Sessionen 
will er dieselbe Politik verfolgen wie eh 
und je: für die Wirtschaft, für die Ge-
meinden und gegen den Staatsausbau 
und unnötige Gesetze. Denkt er auch be-
reits an die nächsten Wahlen? «In der 
Politik muss man sich immer alle Türen 
offenhalten», sagt Kurt Zimmermann, 
während ein fast schelmisches Grinsen 
sein Gesicht streift.

«Die Jungen dürfen durchaus 
etwas pointierter, etwas 
revolutionärer sein als die 
Mitglieder der Mutterpartei.»

Kurt Zimmermann, 
SVP-Grossrat

Und wieder war der 
Wolf im Parlament
POLITIK In der Frühlingssession beugte 
sich der Grosse Rat auch über die  Mo-
tion «Umsetzung der nationalen Jagdver-
ordnung – Vollzug der Wolfsregulation bei 
Erreichen der Schadschwelle», einge-
reicht von Ernst Wand!uh im Juni 
2023. Der Vorstoss bestand aus mehre-
ren Ziffern. Unter anderem forderte der 
damalige Kandergrunder Grossrat, dass 
das nationale Gesetz konsequent anzu-
wenden sei, dass die Wolfsregulation pri-
orisiert werde und die dafür notwendigen 
"nanziellen und personellen Ressourcen 
sicherzustellen seien.

Der Regierungsrat nahm zu den Forde-
rungen Stellung und letzte Woche folgte 
ihm das Parlament in allen Punkten: Da 
das Gesetz bereits angewendet wird, 
wurde die betreffende Ziffer abgeschrie-
ben. Die Priorisierung der Wolfsregulation 
lehnte das Parlament ab, die Sicherstel-
lung der nötigen Ressourcen wurde in ein 
Postulat umgewandelt. Die übrigen beiden 
Ziffern zog der Motionär zurück. JUZ
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BeO-Samstags-Special | SA, 16. März ab 16:00
Polo Hofer ist der Vater des Berner Mundartrocks und der berühmteste 
aller Schweizer Rock’n’Roller. Über seinen Tod hinaus sind seine Songs 

bekannt und beliebt geblieben. Wir feiern seinen Geburtstag.

Wir feiern Polo Hofers Geburtstag

ISCHALTE!
DAB+ | UKW | APP | WEB

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
15.03. 17.00 Kung Fu Panda 4 d ab 6/4 J.

20.30 The Beekeeper d ab 16/14 J.
16.03. 17.00 Kung Fu Panda 4 d ab 6/4 J.

20.30 Bon Schuur Ticino Dialekt ab 6/4 J.
17.03. 17.00 Kung Fu Panda 4 d ab 6/4 J.

20.30 Eine Million Minuten d ab 10/8 J.
18.03. 17.00 Bon Schuur Ticino Dialekt ab 6/4 J.

20.30 Bob Marley: One Love d ab 12/10 J.

DEMNÄCHST IM KINO

Oh la la – Wer ahnt denn sowas
Die Familie Bouvier-Sauvage blickt voller Stolz auf eine lange 
aristokratische Ahnenreihe zurück. Als die einzige Tochter 
bekannt gibt, den Sohn eines einfachen Peugeot-Händlers 
heiraten zu wollen, ist man wenig entzückt. Beim ersten 
Aufeinandertreffen der Schwiegereltern merken beide Seiten 
schnell, dass sie nicht nur Wein- und Autovorlieben, sondern 
ganze Welten trennen. Zu allem Überfl uss hat das künftige 
Brautpaar DNA-Tests in Auftrag gegeben, die mehr über die 
Abstammung der Anwesenden verraten. Oh la la, nun droht 
die Stimmung vollends zu kippen, denn die Testergebnisse 
könnten so manchen Stammbaum zu Fall und die Hochzeit 
zum Platzen bringen.

Ab 21. März
QUELLE: © MOVIES.CH

WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden (Info-TV und www.adelboden.ch)
16.03. 09.00 – 17.00 Schuhhaus Brunner Schuhartig, Ausstellung
16.03. ganztägig Gran Masta Park Until Sunset, Lift bis 18.30 Uhr
16.03. 18.00 – 21.00 Tschentenalp Nachtschlitteln *
17.03. ab 09.30 Gand Masta Park Volcome Shred Race
17.03. 12.00 – 15.00 Musig uf dr Alp,Raclettehütte Örgelifünde Aegelsee
18.03. ab 12.00 Personalskirennen Tschentenalp
20.03. 14.00 – 17.00 Alte englische Kirche Heimatmuseum, vis-à-vis Ciné Rex
22.03. ab 15.00 Genuss Tage ** Cocktails – zu Gast: Ivan Paszti
22.03. 16.00 Ostermärit auf dem Dorfpl. Schule Dorf
* Änderungen vorbehalten.  ** Hari Getränkemarkt

Aeschi (www.aeschi-tourismus.ch)
15.03. 17.00 – 21.00 Stiftung Bad Heustrich Osterausstellung
15.03. 20.00 – 23.00 Rest. Chemihütte Unterhaltungsabend, Ländler Kompass
16. – 17.03. 11.00 – 18.00 Rest. Sunnmatt Tessiner-Spezialität: Kaninchen
16.03. 11.00 – 14.00 Gemeindesaal Aeschi Suppentag
17.03. 09.00 – 13.00 Bäretatze Kafi  u Meh Reichhaltiger Tatzebrunch

Frutigen (Info-TV und www.frutigen-tourismus.ch)
15.03. 17.00 Tropenhaus Erlebnisführung Kaffee
15.03. 19.00 Badi Lounge Quiznight
15.03. 19.30 Landhaus-Adler Open Mic Frutigen
15.03. 19.30 Ref. Kirche Frutigen Konzert: Another Way of watching Clouds
16.03. 18.00 Tropenhaus Genussführung
17.03. 11.00 Tropenhaus Sonntag-Führung

Kandersteg (www.kandersteg.ch)
16.03 Gemmi Taverne Pub Games Night
16. / 17.03. 03.00 Region Sunnbüel/Gemmi 18. Skimara 2024
17.03. ab 14.30 Restaurant Rendez-vous End of Season Party, Kostümrennen
17.03. ab 15.30 Restaurant Rendez-vous End of Season Party, Livemusik Albatross
21.03. 19.00 Waldhotel Doldenhorn Küchenfest
23.03. Gemmi Taverne Latin Party / Dance Night
22. – 24.03. Curlinghalle Waldhotel Doldenhorn Cup

Kandergrund/Mitholz
16.03. 20.00 Turnhalle Kandergrund Konzert & Theater, Gem. Chor Kandergrund

Reichenbach (www.kiental-reichenbach.ch)
15.03. 16.00 – 17.00 Kirche Fiire mit de Chliine
16.03. 10.00 – 16.00 Kirchgemeindehaus KiK Kinderkirche

11.30 – 13.30 Kirchgemeindehaus Suppentag
17.03. 10.00 Kirche Gottesdienst
19.03. 09.30 – 10.30 Caféteria Fröschenmoos auf einen Espresso mit dem Pfarrer

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

Homepage: www.ref-adelboden.ch

 ✥ Samstag, 16. März
19.30 Uhr, TippeX in der GfC.

 ✥ Sonntag, 17. März
10.00 Uhr, Gottesdienst mit Taufen (Pfrn. M. Koch). 
Mitwirkung: Open Doors. Livestream. Taxidienst, Tel. 
078 761 37 21. Kirchenkaffee.

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 17. März
Gottesdienst zum Frühlingsanfang, 17.00 Uhr, 
Kirche Krattigen; Pfrn. Uta Ungerer, Christine Am-
stutz, Alphorn und Orgel; anschliessend Apéro mit 
Käse, Zopf und Wein (bei schönem Wetter auf der 
Seeterrasse); ausserdem bieten wir einen Taxidienst 
für den Heimweg an 
Bestattungen bis 29. März: Pfrn. Uta Ungerer, Tel. 
079 837 49 57 

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Aktuell
Ofenhüsi in der Fastenzeit, geöffnet Mo. bis Fr., 
8.30 Uhr bis 21.00 Uhr. Texte von Hanns Dieter Hüsch

 ✥ Freitag, 15. März
Kirchenkonzert «Another Way of Watching 
Clouds», 19.30 Uhr, Kirche Frutigen, Kammer-Jazz-
Duo. Eintritt frei – Kollekte. 

 ✥ Samstag, 16. März
Jugendgottesdienst «Spirit» zum Thema: «Ei like 
Ostern», 18.30 Uhr, Kirche Frutigen, Mitwirkung  
7. Klasse KUW. Sarah Gyger und Team. Anschl. Ju-
gendraum offen.

 ✥ Sonntag, 17. März
KUW-Familiengottesdienst mit Abendmahl 
10.00 Uhr, Kirche Frutigen, Pfr. R. Huber, Katechetin 
K. Ryter, Orgel F. Huber.

Kinderkirche, 10.00 Uhr, ehemaliges Schulhaus 
Schwandi

 ✥ Montag, 18. März
Montagsgebet, Chor, Kirche Frutigen, 19.30 Uhr

 ✥ Voranzeige Dienstag, 19. März
Auf einen Espresso mit der Pfarrerin C. Staub, 
9.30 – 10.30 Uhr, Cafeteria «jetzt Andristmatte». Alle 
sind herzlich eingeladen zum «Dorfen», um innezu-
halten, Anliegen zu besprechen usw.

Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle: 
Dringlichkeitsnummer 0844 671 671
www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Sonntag, 17. März
10.00 Uhr, Kirche Kandersteg, Gottesdienst mit 
Mitwirkung KUW 3. Klasse, Pfarrer Christoph Fur-
rer und KUW-Team, Orgel: Mila Artemieva, Kirchen-
kaffee

R E I C H E N B A C H

 ✥ Freitag
16.00 Uhr, Fiire mit de Chliine in der Kirche

 ✥ Samstag
10.00 Uhr, KiK-Kinderkirche im KGH

11.30 Uhr, Suppentag im KGH

 ✥ Sonntag 
10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kirche. Pfr. Felix Mül-
ler, Ueli Steiner, Orgel 

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 16. März
in Kandersteg, 17.30 Uhr 

 ✥ Sonntag, 17. März
in Frutigen, 10.30 Uhr

S P I E Z

 ✥ Fünfter Fastensonntag, 17. März
9.30 Uhr, Sonntagsgottesdienst mit Eucharistiefeier

 ✥ Montag, 18. März
15.00 Uhr, Rosenkranzgebet

Lösungen zu den Rätseln  
in der letzten Dienstagsausgabe
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2 8 9 1
1 6 4 7
9 5 3 2
7 8 4 9

9 7 3 4
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6 5 2 8
1 3 6 5

4 9 7
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Lösung:

KW 4223

© Clipdealer/DEIKE

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 4210
weiss Rat und hilft

Mit Ihrer Spende
helfen Sie mit.

PC 34-4900-5

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch

Sorgentelefon GmbH, 3426 Aefligen

Vorstellung des TV Reichenbach
VORSCHAU Unter dem Motto «TVR Un-
derwäx» begibt sich der Turnverein Rei-
chenbach am 22. und 23. März im Kirch-
gemeindehaus auf eine Reise rund um 
den Globus. Mit den Vorbereitungen für 
die Turnvorstellung hat der Verein im 
vergangenen Sommer angefangen. Die 
Leiterinnen und Leiter der verschiede-
nen Turnriegen haben die Programme 
zusammengestellt, die passende Musik 
dazu gesucht und sich Gedanken zu den 
Kostümen und Requisiten gemacht. Vol-
ler Elan wurden die Programme einstu-
diert und geübt. Nun laufen die Vorbe-
reitungen auf Hochtouren und die 
Nervosität – vor allem bei den Turnrie-
gen mit Kindern – wächst von Training 
zu Training. 

Welche Länder unterwegs bereist 
werden, was dort erlebt wird und ob alle 
wieder heil nach Hause kommen, erfährt 
man an der Turnvorstellung vom Frei-

tagabend, 22. März, am Samstagnach-
mittag oder am Samstagabend vom 
23. März. Gute Unterhaltung und Action 
sind vorprogrammiert. Vor den Abend-
vorstellungen besteht die Möglichkeit, 
im «Bordrestaurant» ein Znacht zu ge-
niessen (dies muss zwingend per Mail 
reserviert werden). Im Anschluss an die 
Vorstellungen kann man im «Bordres-
taurant» bei Speis und Trank verweilen 
oder sich an der Bar einen Drink mixen 
lassen. Beim Gewinnspiel gibt es mit 
etwas Glück schöne Preise zu gewinnen.

PRESSEDIENST TV REICHENBACH

Programm und Vorverkauf
Abendvorstellung am Freitag und Samstag; Tür-
öffnung um 18 Uhr, Vorstellung um 20 Uhr. 
Samstagnachmittag Türöffnung: 12.30 Uhr; Vor-
stellung: 13.30 Uhr. Weitere Infos gibt es unter 
www.tvreichenbach.ch. Ticket-Reservation per  
E-Mail an tuvoreichenbach@gmail.com oder per  
Telefon unter 079 406 87 37 (erreichbar von 
17 – 20 Uhr).
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«Alle haben einen Platz in unserem 
Herzen»

ACHSETEN Eveline und Peter Allenbach 
haben ein offenes Haus. Nebst den eige-
nen vier Kindern, die zum Teil bereits er-
wachsen sind, nehmen sie Pflegekinder 
in ihre Familie auf. Die Flexibilität und 
die stetige Bereitschaft sind dabei nicht 
die grösste Herausforderung …

RUTH STETTLER

Eveline Allenbach ist gelernte P!egefach-
frau, Peter Allenbach arbeitet als Zim-
mermann. Durch Inserate, in denen 
Plätze für UMA (unbegleitete minderjäh-
rige Asylsuchende) gesucht wurden, 
kamen sie auf die Idee, P!egekinder in 
ihrem zuvor umgebauten Haus aufzuneh-
men. Das Teilen mit Gästen kannte Peter 
Allenbach aus seiner Kindheit. Schon 
seine Eltern hatten ab und zu Kinder und 
Erwachsene aufgenommen. All das hat 
die Familie aus Achseten dazu bewogen, 
sich bei der Vermittlungsorganisation 
«Prima Familia» zu melden, über die 
KESB eine Bewilligung zu erlangen und 
weitere nötige Vorkehrungen zu treffen. 
Im Winter 2017 konnten sie ihren ersten 
P!egeplatz anbieten. Seither haben sie 
bereits mehreren Kindern, Jugendlichen 
oder Menschen mit besonderen Bedürf-
nissen ein Dach über dem Kopf geboten.

Allzeit bereit
Dass es manchmal sehr schnell gehen 
kann, wissen Allenbachs aus eigener Er-
fahrung: «Es kann sein, dass jetzt das 
Telefon klingelt und kurze Zeit darauf 
ein Kind mit einem Plastiksack und we-
nigen Habseligkeiten in Begleitung eines 
Beamten vor unserer Türe steht.» Eine 
solche Krisensituation haben sie selbst 
schon einmal erlebt. Im Normalfall weiss 
man wenige Tage im Voraus über die 

Platzierung Bescheid. Derzeit ist das 
kantonale Jugendamt (KJA) für die Zu-
weisung der P!egeplätze zuständig. P!e-
gefamilien sind oft zweite Wahl, wenn in 
Institutionen alle Plätze belegt sind. 
Manchmal ist der Zeitraum einer Fremd-
platzierung begrenzt, zum Beispiel als 
Entlastung in den Ferien oder an Wo-
chenenden. Dies ist beispielsweise bei 
Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
der Fall. Sind die Kinder schulp!ichtig, 
werden sie teilweise nach einer gewis-
sen Zeit in die Schulen der Inneren Ge-
biete integriert.

Verantwortung tragen, loslassen können
Ist ihr P!egeplatz belegt, lassen sich Al-
lenbachs dadurch nicht von ihren famili-
ären Gewohnheiten abbringen. «Wir ver-
suchen, möglichst normal und natürlich 
unseren Rhythmus beizubehalten», sagt 
Eveline Allenbach. Mit ihren eigenen Kin-
dern – etwa durch abweichende Regeln 
– habe es bisher keine grösseren Prob-
leme gegeben. Ihrer Erfahrung nach 
leben sich die Kinder innerhalb von drei 
Monaten ein. Bereits mehrmals haben Al-
lenbachs Geschwister aufgenommen. 

Das P!egeverhältnis kann manchmal 
schnell enden, zum Beispiel wenn sich 
die Situation in der Familie des Kinds 
entschärft hat. Dies setzt dann auch vo-
raus, dass die P!egefamilie schnell los-
lassen und die Verantwortung wieder 
abgeben kann. «Das ist für kinderlose 
Ehepaare wahrscheinlich weniger ein-
fach», vermuten Allenbachs.

Ein sicheres Nest auf unbestimmte Zeit
«Wir merken relativ rasch, wie es den 
Kindern geht und erfahren vieles von 
ihnen, ohne dass wir nachfragen», stel-

len die P!egeeltern fest. Bei Entschei-
dungen in Bezug auf die Zukunft der 
Kinder haben sie allerdings wenig oder 
nichts zu sagen. «Wir bieten den Kin-
dern auf unbestimmte Zeit ein sicheres 
Nest. Wir sind überzeugt, dass wir ihnen 
als Familie etwas mitgeben können – alle 
haben einen Platz in unserem Herzen», 
beschreibt das Paar den Umgang mit 
den P!egekindern. Zu einigen besteht 
nach ihrem Aufenthalt noch Kontakt, 
etwa durch eine Geburtstagskarte oder 
einen Besuch, andere verliert man ganz 
aus den Augen. 

Eine grosse Herausforderung stellt für 
Peter Allenbach das Abholen der Kinder 
vom Bahnhof Frutigen dar, etwa nach 
einem Wochenendbesuch bei ihren leib-
lichen Eltern. Das Abschiednehmen wird 
möglichst kurzgehalten, weil es für alle 
Seiten mit vielen Emotionen verbunden 
ist. Das Integrieren der Kinder in den 
Familienalltag gelingt Allenbachs mit 
einer natürlichen Selbstverständlichkeit. 
Tagsüber sind sie bei Eveline oder in 
einer Schule. Die ländliche Idylle und die 
Haustiere helfen ihnen, sich schneller zu 
Hause zu fühlen. Allenbachs "nden auch 
den Kontakt zu anderen P!egefamilien 
sehr hilfreich. Gemeinsam können sie 
auf ein breites Angebot an Weiterbildun-
gen und Austauschmöglichkeiten zu-
rückgreifen. Darüber hinaus stehen 
ihnen P!egekinderaufsichtspersonen 
vom Sozialdienst und die P!egekinder-
organisationen beratend zur Seite. 

Natürlich gab es auch schon an-
spruchsvolle Situationen, die es mit viel 
«Gspüri» zu lösen galt. In der Familie Al-
lenbach ist man sich aber einig, dass alle 
von den P!egeplätzen pro"tieren und 
den eigenen Horizont erweitern können. 

Die Kinder halten sich gerne auf der Treppe auf, da man von hier aus gut Gespräche verfolgen kann, 
Aber auch die Eltern, Eveline und Peter Allenbach, mögen diesen Ort. BILD: ZVG

KOLUMNE – SCHRITT FÜR SCHRITT

Mensch versus Maschine
Manchmal beobachte ich mit Staunen, 
wie Menschen über ihren Körper spre-
chen und wie sie ihn betrachten. So er-
zählte mir kürzlich eine Frau, dass sie 
bald ihr zweites künstliches Hüftgelenk 
einbauen lasse. Sie sei jetzt nun mal in 
einem Alter, in dem der Körper versagen 
würde und nach und nach verschiedene 
Körperteile ersetzt werden müssten. Wie 
bei einem Auto die abgefahrenen Reifen 
ersetzt werden, die Batterie ausgetauscht 
wird und Kratzer oder Dellen an der Ka-
rosserie repariert werden, so ersetzt man 
heute Gelenke, zersägt Knochen, schraubt 
sie wieder zusammen und entfernt kör-
perliches Gewebe durch fremdes Mate-
rial: der Mensch als Materie und der Kör-
per als Industriepalast. Dies zeigt sich in 
der Medizin, im Leistungssport oder im 
Arbeitsprozess. Ist der Mensch wirklich 
mit einer Maschine vergleichbar?

Ich schnüre meine Laufschuhe und laufe 
los. Mein Puls steigt schon leicht nur beim 
Gedanken an den Sport. Hormone werden 
freigesetzt und setzen eine Reihe von 
Stoffwechselaktivitäten in Gang. Kaum 
bin ich in Bewegung, werden meine 
Atemzüge tiefer und schneller. Meine 
Beine und Arme bewegen sich in gleich-
mässigem Tempo über Kreuz vor und zu-
rück, die Rumpfmuskeln stabilisieren das 
Becken. Das Herz schlägt schneller und 
pumpt kräftig das Blut durch die Adern, 
um alle Zellen mit Sauerstoff zu versor-
gen. Diese produzieren fleissig ATP, um 
Energie freizusetzen. Kohlenhydrate und 
Fette werden rasch in die arbeitende 
Muskulatur gebracht, um dort wiederum 
zu ATP verbrannt zu werden. Bald ist mir 
warm und ich beginne zu schwitzen. Über 
die Haut wird das Wasser mit verschiede-
nen Salzen, Aminosäuren und Abfallstof-

fen ausgeschieden, damit es den Körper 
kühlen und von Stoffwechselprodukten 
befreien kann. Während ich bewussst mit 
meinen fünf Sinnen die Natur wahr-
nehme, läuft mein sechster Sinn, das Im-
munsystem, auf Hochtouren. Meine Füsse 
spüren jede kleine Unebenheit am Boden 
und gleichen diese aus. Und selbst wenn 
ich einmal über eine Wurzel stolpere, re-
agiert das Nervensystem blitzschnell mit 
einem Reflex, um mich wieder auffangen 
zu können. Sollte ich mich aus Unacht-
samkeit doch einmal verletzen, so eilen 
Tausende von weissen Blutkörperchen 
heran, um die eingetretenen Bakterien in 
Schach zu halten. Wasser lagert sich ein, 
um das Gewebe zu schützen und die Blut-
plättchen verfestigen sich, um die Blutung 
zu stoppen. Innert kürzester Zeit bildet 
sich neue Haut über der verletzten Stelle. 
Während all diese Vorgänge mehr oder 

weniger unbewusst ablaufen, kreisen mir 
100 Gedanken durch den Kopf in Form 
von Bildern und Tönen von vergangenen 
Ereignissen oder Zukunftsvisionen. 
Nach meiner Laufrunde verlangsamen 
sich alle Vorgänge wieder. Ich verspüre 
Durst und will verlorengegangene Flüs-
sigkeit wieder auffüllen. Ein gesunder Ap-
petit stellt sich ein. Alles ist auf Regene-
ration eingestellt, die Speicher werden 
wieder gefüllt – sogar ein bisschen mehr 
als sonst, für den Fall, dass ich ein wei-
teres Mal losrennen würde. Die Muskeln 
werden stärker, das Herz schlägt sparsa-
mer, die Atmung wird tiefer. Müdigkeit si-
gnalisiert mir, dass es nun Zeit ist, zu 
ruhen. 
Was für ein Wunder, dieser Körper! Nichts 
und niemand wird jemals ein solches 
Wunderwerk nachbauen können. Der 
Mensch ist weit mehr als die Summe sei-

ner Teile, er ist ein biologisches, psychi-
sches, soziales und spirituelles Wesen. 
Die Körperintelligenz ist absolut einzigar-
tig und niemals durch künstliche Intelli-
genz ersetzbar. Und während mir alle 
diese Wunder durch den Kopf gehen, ver-
spüre ich eine tiefe Dankbarkeit. Schon 
einmal eine Maschine mit Dankbarkeit 
gesehen?

HELENE OGI

INFO@FIT-MIT-MOVIDA.CH 

Das Ferienpass-Team (v. l.): Melanie Sieber, Sara Schindler, Nicole Wegmüller, Denja Jenzer, Claudia Fritschi. BILD: MARTINA RIEBEN

Das neue  
Ferienpass-Team 
stellt sich vor 
FRUTIGEN Seit 1994 bietet der Ferien-
pass Frutigland Kindern im Alter von 5 
bis 16 Jahren attraktive Ferienveran-
staltungen. Die Arbeit beginnt jeweils 
bereits im Januar und wird von fünf 
jungen Frauen ehrenamtlich geleistet 
(siehe Bild rechts). Ihr Ziel ist es, den 
Kindern eine schöne Zeit zu bieten und 
ihre Ferien zu Hause möglichst erleb-
nisreich zu gestalten. Auch ist es ihnen 
ein Anliegen, Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen zu berücksichtigen. 

NICOLE WEGMÜLLER, 

FRUTIGEN

Der Ferienpass ist ein Ressort des Elternvereins 
Frutigen und unterliegt dessen Statuten. Mehr 
Infos unter: www.ferienpass-frutigland.ch

Mehr Tote und Verletzte
Im vergangenen Jahr sind auf Schwei-
zer Strassen 4096 Menschen schwer 
verletzt worden, das sind 2,3 Prozent 
mehr als im Vorjahr und so viele wie seit 
zehn Jahren nicht mehr. Dies geht aus 
der gestern veröffentlichten Verkehrsun-
fallstatistik 2023 des ASTRA hervor. Die 
Zahl der Getöteten bleibt mit 236 Perso-
nen auf konstant hohem Niveau. Auffal-
lend sei die starke Zunahme der getöte-
ten (von 36 auf 42) und schwer verletzten 
(von 445 auf 476) FussgängerInnen, so 
die Mitteilung. Besonders markant sei 
auch die Zunahme der tödlichen Unfälle 
auf Fussgängerstreifen (von 9 auf 24).

Die Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung (BFU) zeigte sich besorgt über die 
negative Entwicklung. Um die Gründe 
für den Anstieg zu ermitteln, will sie die 
Statistik sorgfältig analysieren und dar-
aus Massnahmen ableiten, um den ne-
gativen Trend umzukehren.

PRESSEDIENST ASTRA / BFU
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  BILD: «DIE BERNER WOCHE»

«Wer Musik hört und spielt, ist ein ganzer Mensch»
VEREINE An ihrer Tagung am 9. März 
2024 in Matten ehrte die Berner Ober-
ländische M usikveteranen-Vereinigung 
treue Musikantinnen und Musikanten, 
unter ihnen auch ein Frutiger. 

Mit rassig vorgetragener Blasmusik wur-
den die 94 VeteranInnen und die Gäste 
im Kirchgemeindehaus Matten empfan-
gen. Dafür verantwortlich war die ört-
liche Musikgesellschaft unter der Lei-
tung von Christine Gnägi.

Die Mattener Gemeindepräsidentin 
Lisa Randazzo-Anneler unterstrich in 
ihrer Grussbotschaft die Wertschätzung 
der Musik als wichtiges Kulturgut. Peter 
Börlin, Veteranenobmann des Schweize-
rischen Blasmusikverbands, ermunterte 
die Anwesenden, sich als erfahrene und 
gestandene MusikantInnen weiterhin 
aktiv im Verein zu engagieren. Er unter-
strich seine Botschaft mit dem Zitat:  
«Wer Musik hört, ist ein halber Men-
schen, wer Musik hört und spielt, ist ein 
ganzer Mensch.»

50 und 60 Jahre musikalisches 
Engagement
Neun Kantonale Ehrenveteranen und 
zwölf Veteranen mit der höchsten inter-
nationalen Auszeichnung, CISM, dürfen 
neu im Berner Oberland stolz sein auf 
ihre 50- bzw. 60-jährige Treue zur Blas-
musik. Fünfzehn Jubilare nahmen diese 
Ehrung persönlich entgegen, darunter 
auch der Frutiger Erich Burlon (50 Jahre 
Aktivmitgliedschaft im Verein). Um ein 
solches Jubiläum feiern zu können, 
braucht es neben viel Freude am Musi-
zieren auch Ausdauer und einen tollen 

Verein, in dem man auch in fortgeschrit-
tenem Alter seinen Platz !ndet. 

Pfarrerin Anika Mudrack gedachte in 
stimmungsvollem Rahmen der Kamerad-
Innen, die im vergangenen Jahr verstor-
ben waren. 

Vorstand bestätigt
Mit Applaus nahmen die Anwesenden 
die Wiederwahl des Vorstands zur 
Kenntnis. Für zwei weitere Jahre 
w erden Regula Simmen, Sekretärin, 
Beat Flückiger, Kassier, Markus Graf, 
Webmaster, Hans Peter von Känel, Vize-
präsident und Bernhard Häsler, Präsi-
dent, die Geschicke der Berner Oberlän-
dischen Musikveteranen-Vereinigung 
leiten.

Beim Apéro, gespendet von der Ge-
meinde Matten, und beim Mittagessen 
blieb reichlich Zeit, in gemütlicher 
Runde und bei "otten Klängen der Blas-
kapelle Staubbach die Kameradschaft zu 
p"egen. 

BERNHARD HÄSLER ,

BERNER OBERL. MUSIKVETERANEN-VEREINIGUNG

Die Geehrten (in alphabetischer Reihenfolge):
50 Jahre, Kantonale Ehrenveteranen: Burlon Erich, MG Einigen; Graf Mar-
kus, MV Interlaken-Unterseen; Hadorn Daniel, MG Thierachern; Rüttimann 
René, MG Reutigen; Siegenthaler Beat, BB Leissigen. 
60 Jahre, CISM-Veteranen: Abegglen Heinz, MG Ringgenberg; Baumgartner 
Othmar, MV Thun; Baur Hans-Jörg, MG Reutigen; Brawand Ueli, MV Interla-
ken-Unterseen; Imfeld Thomas, BM Hasliberg; Krebs Peter, MG Fahrni; Moser 
Ueli, MG Amsoldingen; Rüegsegger Fritz, MG Ringgenberg; Straubhaar Rudolf, 
MG Reutigen; Schild Fritz, MG Brienzwiler. PRESSEDIENST DER  

 VETERANEN-VEREINIGUNG

Die Berner Oberländische Musikveteranen-
Vereinigung 
… vereint alle aktiven und passiven Veteranen der Oberländer Blasmusikver-
eine. Zu dieser 37. Tagung fanden rund 140 Veteraninnen und Veteranen, Gäste 
und Ehrengäste der Vereinigung den Weg nach Matten. Von den 53 Musikver-
einen des Berner Oberlandes waren 24 vertreten. 

PRESSEDIENST DER  

VETERANEN-VEREINIGUNG

Auch der Frutiger Erich Burlon (6. v. l. im blauen Pullover) wurde geehrt.  BILD: ZVG

«Wir müssen wieder lernen, in 
das Herz des anderen zu horchen 
und in ihm den Bruder zu 
!nden.»

Frank A. Graber

Ein Leben zwischen Eisen und Poesie

REICHENBACH Frank A. Graber verinnerlichte die handwerklichen Fähigkeiten sei-
ner Vorfahren väterlicherseits sowie diejenigen der Poesie mütterlicherseits. Die 
Reaktion seines Vaters auf sein erstes Buch überraschte ihn und sein erstes Werk 
brachte ihm verschiedene Anzeigen ein. 

Frank A. Graber wurde vor 125 Jahren, 
am 16. März 1899, auf dem Kupfer-
schmiedhö"ein in Reichenbach geboren. 
Schon als Schulkind dichtete er, es ist für 

ihn ganz natürlich, es liege so in ihm. Er 
besuchte die Sekundarschule, ging da-
nach ins Welschland, bildete sich durch 
Bücher und als Hörer an Universitäten 

weiter. Und er begab sich «unter die 
Fuchtel des besten Lehrmeisters – des 
Lebens selbst».

Graber wurde Tiefbau-Unternehmer, 
Bauer und Dichter. In seinen Erzählun-
gen, Romanen und Dramen kämpfte er 
gegen die «Vermassung, die Gefühlskälte 
und die Hartherzigkeit der Moral». Seine 
Werke lebten vom Dasein der wirklichen 
Menschen, der mannigfaltigen Land-
schaft und Natur zwischen dem Berner 
Oberland und dem Wallis, den Arbeits-
kon"ikten zwischen den Generationen 
und vom Glauben an das Leben. In all 
seinen Büchern sprach Graber ein hohes 
Ethos: «Wir müssen wieder lernen, in 
das Herz des anderen zu horchen und 
in ihm den Bruder zu !nden.» Wie ihm 
die Liebe zum Mitmenschen ein herzli-
ches Anliegen war,  wurde die Überwin-
dung des Hasses zum Kampfziel. In der 
Rückkehr zu einem einfachen, naturver-
bundenen Leben sah er ein Heilmittel 
gegen das seelische Krankwerden.

Bücher sind «Geschmier»
Frank A. Graber hielt seine Erinnerun-
gen fest, als er zum ersten Mal in Thun 
vor einer Buchhandlung stand. Er hörte 
den Lärm der Strasse nicht mehr, ver-
gass seinen Vater, den er begleitete, der-
art nahmen die Bücher seine Sinne ge-
fangen. Plötzlich herrschte ihn sein Vater 
an, er wolle weitergehen, Werkzeuge 
kaufen für seine Bauunternehmung. 
Eisen sei wichtiger fürs Leben als das 
Geschmier, sagte er.

Im Eisenladen, den sie betraten, war 
alles grau und hart, dass es den jungen 
Graber innerlich fror. Trotzdem hatte er 
diese grauen Werkzeuge später täglich 
um sich. Sie waren ihm vertraut gewor-
den. Mehr noch, sie waren ihm zum Ret-
ter geworden: «Als nämlich, weil ich 
harmlos und kein Egoist bin, der Pfän-
dungsweibel seinen Weg immer häu!ger 
zu mir fand und bald auch einen Weg in 
meine Seele getreten hätte, griff ich fes-
ter zum harten Werkeisen», schrieb Gra-
ber. Es hätte ihm geholfen, innerlich und 
äusserlich zu bestehen und auch später 

habe ihm das Lied der Arbeit auch gut 
im Ohr geklungen. Doch sei immer noch 
die Sehnsucht da gewesen, die alles auf 
die Seite schieben und nur die Feder be-
halten möchte.

Er wollte ein Fünklein Licht streuen
Grabers erstes Bändchen «Berge, Hüt-
ten und Menschen» brachten ihm ver-
schiedene Anzeigen ein. Die Leute be-
haupteten, er hätte sie beschrieben und 
ihre Geschichten ausgetragen. Er er-
klärte dem Richter, es sei Dichtung und 
Wahrheit. Den Ratschlag von Bekannten, 
sein Buch durch einen Prozess bekannt 
machen zu wollen, wies er zurück.

Die Frage, warum sich so viele Be-
kannte plötzlich gegen ihn stellten, be-
schäftigte ihn sehr. Er merkte, dass er 
nun den Neid kennengelernt hatte. Den 
Hass auf das Unrecht, das man ihm an-
getan hatte, wurde zu einem seiner 
schwersten Überwindungskämpfe. Auf-
rechterhalten hat ihn doch stets die Ge-
wissheit, dass es neben den schlimmen 
auch viele gute Menschen auf der Erde 
gäbe, sagte er mal zu einem Vertrauten. 
Graber hatte den Eindruck, dass ihm ein 
hartes Leben dazu dienen würde, einmal 
leichter Abschied nehmen zu können. 
Doch bis dorthin wollte er versuchen, 
durch sein Geschriebenes mitzuhelfen, 
ein Fünklein Licht in das Dunkel der 
Welt zu streuen. Er sagte sich, es komme 

nicht darauf an, wie die Menschen an 
einem handeln, es sei bloss wichtig, dass 
man ihnen gegenüber seinen geraden 
Weg gehe.

Die Tränen des Vaters
Sein Vater beklagte sich oft über die 
heimliche Dichterei seines Sohnes. Als 
dann das «Dorf am Niesen» herauskam, 
war er ein kranker Mann. Tränen kugel-
ten über seine Wangen, als er das Buch 
in den Händen hielt.

Für den Roman «Der Weg nach Reh-
heu» wurde Graber 1959 mit dem Lite-
raturpreis der Stadt Bern ausgezeichnet. 
Die Ehrung erfolgte im Erlacherhof und 
brachte ihm 1000 Franken ein. In ker-
nigem Kandertalerdeutsch gab er seiner 
Freude Ausdruck, mit seinen Werken 
dem Volk etwas geben zu können.

Ein Jahr später starb er am 19. April 
1960 im Alter von 61 Jahren an einer 
schweren Krankheit. Seiner Gemeinde 
hatte er als Gemeindepräsident gedient 
und er war bis kurz vor seinem Tod Mit-
glied des Berner Grossen Rates. Geblie-
ben sind seine Werke wie «Das Dorf am 
Niesen», «Das Gewissen am Berg», «Ad-
lerzinnen», «Adam und das Tier» oder 
«Der Weg nach Rehheu».

HANS HEIMANN / REDAKTION,

DER AUTOR STÜTZTE SICH BEIM VERFASSEN DES 

ARTIKELS AUF DIE QUELLE «DIE BERNER WOCHE».
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Ein ereignisreiches 
Vereinsjahr
FRUTIGEN Am 1. März führte der Turn-
verein seine 126. Generalversammlung 
im «Altholzgade» durch. Pünktlich um 
19.30 Uhr begrüsste Präsidentin Bar-
bara Zurbrügg die grosse Turnerschar. 
Nach der Wahl der Stimmenzähler durf-
ten die Anwesenden 21 Neumitglieder 
aufnehmen. 

Mit ihrem Jahresbericht stellte Ver-
einssekretärin Priska Lanz das facetten-
reiche Turnerleben des Klubs dar: ge-
meinsame Aus!üge, Anlässe und 
Turnfeste sowie regionale Wettkämpfe 
und Schweizermeisterschaften mit Spit-
zenplätzen im Teamaerobic und im Ge-
räteturnen. Den Bericht rundete sie ab 
mit einem Rückblick auf die 125-Jahr-
Feier. GETU-Trainerin Anne-Kathrin 
Gerber blickte ebenfalls zurück und 
zwar auf die vom TV Frutigen organi-
sierten und in Thun durchgeführten 
Schweizermeisterschaften im vergange-
nen November. Als OK-Präsidentin er-
zählte sie von schwierigen Momenten im 

Vorfeld der SM. Sie lobte die gute Zusam-
menarbeit im OK und den reibungslosen 
Ablauf während des Anlasses, der auch 
auf nationaler Ebene Eindruck machte. 
Der Turnverein wurde sogar angefragt, 
ob er die kantonalen Meisterschaften 
2026 durchführen wolle. Dazu stehen 
die Verantwortlichen aktuell in Verhand-
lungen mit dem Turnverband Berner 
Oberland (TBO).  

Ein neues Frei- und ein neues 
Ehrenmitglied
Im letzten Traktandum wurde Anita Ger-
mann für ihre Arbeit im Turnverein zum 
Freimitglied ernannt. Mitturnende hiel-
ten eine emotionale, sehr persönliche 
Laudatio, die das Schaffen und Wirken 
Germanns detailreich beschrieb. Sie war 
eine der treibenden Kräfte, die vor ein 
paar Jahren die neue Riege «Fit & …» 
ins Leben gerufen haben. Seither steht 
sie jede Woche in der Halle, turnt mit 
und leitet.

Manuela Wä!er erzählte den Anwesen-
den ein Märchen über ein kleines Mäd-
chen, das schon früh mit dem Virus des 
Geräteturnens in"ziert wurde, das he-
ranwuchs und heute als Hauptleiterin 
für das GETU Frutigen die Fäden zieht, 
Wertungsrichterin ist, im Schweizeri-
schen Turnverband für die Ausbildung 
der Wertungsrichter zuständig ist, zahl-
reiche weitere Aufgaben übernimmt 
und ein enormes Arbeitspensum meis-
tert. Anne-Kathrin Gerber wurde vom 
Vorstand und dem Turnverein für ihre 
wertvolle Arbeit zum neuen Ehrenmit-
glied gekürt. Sie erhielt traditioneller-
weise ein personalisiertes Bild des Adel-
bodner Künstlers Björn Zryd.

Sonja Schmid ist seit 50 Jahren Mit-
glied des TV Frutigen. Sie erhielt aus 
den Rängen ihrer Riege «Frauen 65 +» 
einen Reisegutschein.

FRANZISKA KAUFMANN,  

TV FRUTIGEN

Der Underdog hat zugebissen
EISHOCKEY Mit einer Parforceleistung setzte sich das Adelbodner U17-Team im 
Halbfinal gegen einen starken EV Zug durch und steht somit in der Endrunde um 
den Titel des Zentralschweizer Meisters in der Liga A. Der Entscheidungsmatch 
wird am kommenden Samstag auswärts in Chiasso stattfinden.

BARBARA WILLEN

«Es war ein unglaublicher Match! Die 
Spieler wuchsen über sich hinaus, die 
Stimmung in der Arena war grandios 
und beim Schlussp"ff konnten wir kaum 
glauben, dass wir wirklich gewonnen 
hatten!» Trainer Adrian Probst war auch 
nach dem Spiel noch voller Emotionen 
und konnte kaum in Worte fassen, was 
geschehen war. Die Zuger waren mit 
grossgewachsenen, eishockeytechnisch 
überlegenen Spielern nach Adelboden 
gereist und hatten wohl nicht daran ge-
dacht, verlieren zu können. Dass die Ein-
heimischen aber gut für Überraschun-
gen sind, hatten sie schon mehrmals 
bewiesen. «Jeder Spieler gab auf seinem 
Niveau die Höchstleistung ab», erklärte 
Probst und ergänzt: «Wir versuchten, 
den Heimvorteil zu nutzen und unsere 
erfahrensten Spieler gegen die stärksten 
der Zuger aufs Eis zu bringen.» 

Körperbetonter Schlagabtausch
Dies gelang den Adelbodnern sehr gut. 
Bereits nach 45 Sekunden führte das 
Heimteam mit 1:0 und eröffnete den 

Score. Nur kurze Zeit später glichen die 
Zuger aus – das Spiel war so richtig lan-
ciert. Es war ein körperbetontes Spiel 
mit vielen Strafen auf beiden Seiten. Zug 
konnte immer wieder vorlegen und 
Adelboden schoss jeweils den Ausgleich. 
In der Hälfte der Partie gelang es Luc 
Schärer, die Frutigländer mit 5:4 in 
Front zu schiessen. Diese Führung 
gaben sie bis zum Ende nicht mehr aus 
den Händen. Das Team, das sich aus 
Spielern der vier Clubs Adelboden, Kan-
dersteg, Lenk-Zweisimmen und Gstaad 
zusammensetzt, zeigte eine grandiose 
Leistung und begeisterte die vielen Zu-
schauer. Trainer Probst spielte mit 
knapp drei Linien, während die Gegner 
auf vier fast volle Linien zählen konnten. 
Bei den Gastgebern fehlten verletzungs-
bedingt oder wegen eines Einsatzes im 
U15-Team einige Spieler. Doch das Team 
zeigte deutlich, dass es als Underdog ge-
fährlich und nicht zu unterschätzen ist. 
Am kommenden Samstag will es im Tes-
sin gegen den HCB Chiasso alles geben, 
um den Titel zu holen. 

Puck im Tor, die Freude gross: Das Adelbodner U17-Team wuchs über sich hinaus und besiegte den EV Zug mit 8:6. Nun zieht die Mannschaft in den 
Final um den Zentralschweizer Meister ein.  BILD: RACHEL JOSI

Stand am Ende doch zuoberst auf dem Treppchen: Leandra Sieber BILD: ZVG

V. l.: Ehrenmitglied Anne-Kathrin Gerber, der neu gewählte Oberturner Christian Reber und Freimitglied Anita Germann  BILD: ZVG

Gesamtsieg im Schneegestöber
BIATHLON Der Cup-Abschluss gelang 
der Kandertalerin Leandra Sieber nicht 
nach Wunsch. Am Ende konnte sie aber 
trotzdem jubeln.

Das vergangene Wochenende bildete 
den Abschluss des Swiss Biathlon Kids 
Cup. Am Samstag fand ein Einzelrennen 
statt, bei dem es pro Schiessfehler 30 Se-
kunden Zuschlag gab. Leandra Sieber 
(JB Kandertal) startete als viertletzte in 
ihrer Kategorie. Als sie in den Schiess-
stand trat, hatte sie ihre 30 Sekunden 
vor ihr gestartete Konkurrentin bereits 
überholt. Mit null Fehlern ging sie in die 
zweite, 1200 Meter lange Runde.

Beim zweiten Schiessen nahm die Ath-
letin ein bisschen zuviel Risiko und traf 
drei Scheiben. Trotz einer guten Lau!eis-
tung fehlten ihr 2,4 Sekunden fürs Po-
dest. Sie erreichte am Ende Platz 5.

Wegen des Wetters auf der Kippe
Am Sonntag stand der Massenstart auf 
dem Programm. Es schneite ununter-
brochen. Der starke Niederschlag veran-
lasste die Jury 45 Minuten vor dem Start 
zu einer Trainersitzung, um zu bespre-

chen, ob das Rennen durchgeführt wer-
den kann. Der Entschluss "el einstim-
mig: Mit 10-minütiger Verspätung 
startete Leandra Sieber mit der Nummer 
1, als uneinholbare Leaderin in der Ge-
samtwertung, zum Massenstart.

Das Rennen verlief nicht nach 
Wunsch: Nach dem ersten Schiessen 
musste die Kandertalerin in die Straf-
runde und verpasste den Anschluss an 
die Spitzengruppe. Bei sehr schwierigen 
Bedingungen versuchte sie, den Abstand 
zu verkleinern. Da es viel Neuschnee 
gab, wurde die Strecke immer schwieri-
ger und die Athletin musste zwei Stürze 
hinnehmen. Im zweiten Schiessen gab 
es nur noch die Strategie: volles Risiko. 
Allerdings zahlte sich das nicht aus. Mit 
drei weiteren Strafrunden lief die Biath-
letin schon fast im Tiefschnee auf den 4. 
Platz.

Leandra Sieber verabschiedet sich 
nun dennoch als Gesamtsiegerin des 
Swiss Biathlon Kids Cup mit 198 Punk-
ten und mit 39 Punkten Vorsprung auf 
die Zweitklassierte. Nächste Saison star-
tet sie als Challenger.

MARCEL SIEBER, JB KANDERTAL
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In der Schweiz könnten künftig 
deutlich längere Lastwagen fahren. 
Das Europäische Parlament hat am 
12. März die erleichterte Einführung 
sogenannter Gigalinern auf den 
Weg gebracht. Die bis zu 60 Tonnen 
schweren Gefährte sind über 25 
Meter lang – heute gilt in der 
Schweiz ein Maximum von 40 
Tonnen bei 18,75 Metern Länge. Ob 
die Gigaliner auch hierzulande zum 
Einsatz kommen, ist aus Umwelt- 
und Sicherheitsgründen umstritten. 

frutiglaender.ch

SCHON GEWUSST

Bilderrätsel
Fischen im Gebirge?
Warum nicht – es gibt 
ja Bergbäche. Hier 
geht es allerdings um 
etwas anderes ...
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Die Mitglieder der Gruppierung GRSA auf dem Weg zur Sillerenbahn. Hans Schneuwly und Nathalie geniessen die Sonne auf der Piste.  BILD LINKS: MARIA STEINMAYR, BILD RECHTS UND KLEINES FOTO: ZVG / GRSA

Das Tandem am Start der Weltcuppiste.  

«Heute leiht mir Sandrin 
ihre Augen»
ADELBODEN In Adelboden sah man 
letzte Woche vermehrt rote und gelbe 
Skijacken durchs Dorf ziehen – immer 
paarweise unterwegs. Auch auf der 
Piste waren sie als Tandems anzutref-
fen. Der Grund: Vom 3. bis zum 9. März 
wurde hier zum vierten Mal ein Skilager 
für Blinde und Sehbeeinträchtigte 
durchgeführt.

MARIA STEINMAYR

Hans Schneuwly, gekleidet in einer gel-
ben Jacke, ist von Geburt an sehbehin-
dert. Im Laufe der Jahre nahm seine 
Sehkraft weiterhin ab, sodass heute nur 
noch zwischen fünf und zehn Prozent 
übrig sind. Das reicht nicht mehr aus, 
um alleine Ski zu fahren. 

Viele Menschen, die erblinden oder 
deren Sehkraft nachlässt, geben den 
Schneesport auf. Schneuwly hingegen 
begab sich auf Lösungssuche – erfolg-
reich. Über eine Blindenschule stiess er 
auf die Vereinigung «Groupement Ro-
mand de Skieurs Aveugles et malvoy-
ants» (GRSA). Diese ermöglicht sehbe-
hinderten und blinden Menschen, trotz 
ihrer Beeinträchtigung Ski zu fahren. 
Seit vielen Jahren ist Hans Schneuwly 
nun schon Mitglied des Verbands und 

hat auch das diesjährige Skilager in 
Adelboden mitorganisiert. 

Richtungsansage per Funk
Die GSRA hat ihren Sitz in der Roman-
die. Die meisten Mitglieder kommen aus 
den westschweizer Kantonen, es gibt 
aber auch Mitglieder aus der deutsch-
sprachigen Schweiz. Derzeit hat die 
GRSA fast 300 Mitglieder, darunter 150 
Aktive in den Bereichen Alpin, Langlauf 
und Jugend. Das Hauptziel ist, wie es auf 
Französisch heisst, «le Plaisir» – der 
Spass am gemeinsamen Skifahren. Seit 
nunmehr 55 Jahren bietet der Verein das 
sogenannte Tandemskifahren an. Ein 
Guide (in roter Jacke) fährt dabei immer 
gemeinsam mit einer beeinträchtigten 
Person (in gelber Jacke). Die beiden sind 
über ein Mikrofon in Kontakt. Bei seh-
behinderten Personen fährt der Guide 
vor und gibt zusätzliche Anweisungen 
über Funk. Der ihm Folgende kann be-
stimmte Bewegungen erkennen und 
weiss so, in welche Richtung er fahren 
muss. Bei blinden Personen fährt der 
Guide hinterher und gibt alle Anweisun-
gen über das Funkgerät. Bei Kurven 
kommt es auf die Intonation an. «Liiiii-
inks» steht für eine langgezogene Links-

kurve, «rechts» für eine kurze Rechts-
kurve. Aber auch auf Hügelkanten oder 
die sich ändernde Steilheit muss hinge-
wiesen werden. «Die Modulation der 
Stimme zeigt mir die Piste», sagt 
Schneuwly. Bei sehr guten, sicheren Ski-
fahrern und leerer Piste kann der Guide 
entscheiden, das Kommando «Libre» zu 
geben. Dies bedeutet freie Fahrt und soll 
ein noch intensiveres Freiheitsgefühl er-
möglichen. 

Das Miteinander steht im Vordergrund
«Bei uns geht es vorrangig um das Mit-
einander», erzählt Hervé Richoz, einer 
der Sehbehinderten und zuständig für 
die Medien- und Öffentlichkeitsarbeit. 
Da alle im gleichen Hotel untergebracht 
sind und die Woche gemeinsam verbrin-
gen, ist das Gesamterlebnis intensiver 
als zum Beispiel mit einem Lehrer der 
Skischule. Dafür wird auch eigens aus-
gebildet. 

«Meine Tochter hat eine Sehbeein-
trächtigung, so kam ich auf die Idee, 
mich zum Guide ausbilden zu lassen. 
Für mich fühlt sich diese Woche wie Ski-
ferien an, wir haben sehr viel Spass», 
sagt Nathalie, die bereits seit fünf Jah-
ren dabei ist. Insgesamt nehmen knapp 

60 Personen am Skilager in Adelboden 
teil. Das Alter der TeilnehmerInnen ist 
bunt gemischt, nur für Kinder und Ju-
gendliche gibt es eigene Veranstaltun-
gen. Die Guides und betreuten Personen 
wechseln täglich untereinander. Da das 
skifahrerische Können unterschiedlich 
ist, bleibt es so für alle interessant. 
«Heute leiht mir Sandrin ihre Augen», 
lacht Hervé Richoz, bevor er sich ge-
meinsam mit ihr auf den Weg zur Sille-
renbahn macht.

SCHLUSSPUNKT

IST DOCH SELBSTVERSTÄNDLICH!
Zwischen Adelboden, Kandersteg und 
Krattigen werden jedes Jahr viele 
Menschen verabschiedet, die sich – 
teils jahrzehntelang – ehrenamtlich 
engagiert haben. Dann werden Blu-
men überreicht, Weinflaschen und 
Käse stücke wechseln den Besitzer, je-
mand spricht ein paar Dankesworte. 
Und so sicher wie das Amen in der 
Kirche fallen irgendwann die folgen-
den Worte: «Liebe / r XY, es ist nicht 
selbstverständlich, dass du dich all 
die Jahre ...» 
Ich habe noch keine Verabschiedung 
erlebt, bei der diese Formulierung 
fehlte. Sie ist wie ein N aturgesetz. 
Natürlich beginnt der entscheidende 
Satz nicht jedes Mal genau gleich. 
Manche Redner nehmen Bezug auf 
die Gegenwart: «Es ist heute nicht 
mehr selbstverständlich ...» Andere 
ändern vielleicht die Reihenfolge: 
«Dass du, liebe / r XY, dich all die 
Jahre engagiert hast, ist keineswegs 
selbst verständlich.» Doch die Kern-
aussage aller Varianten ist dieselbe: 
Was der zu Verabschiedende getan 
hat, sei nicht selbstverständlich.
Ja, was ist schon selbstverständlich! 
Ist es selbstverständlich, sich für etwas 
Sinnvolles zu engagieren? Ist es 
selbstverständlich, irgendwann einmal 
Verantwortung zu übernehmen, in 
einem Verein, in einem OK, in der 
P olitik, wo auch immer? Ist es selbst-
verständlich, sich einzubringen, mitzu-
gestalten, und sei es nur, indem man 
seine politischen Rechte wahrnimmt, 
also wählen und abstimmen geht? Da-
rauf gibt es nur eine Antwort: Ja, 
n atürlich! Wenn ein Gemeinwesen 
funktionieren soll, braucht es alle  
diese Selbstverständlichkeiten, in der 
Schweiz vielleicht noch mehr als an-
derswo. Insofern müssten sämtliche 
schönen Dankes reden eigentlich um-
geschrieben werden: «Was du, liebe / r 
XY, in den letzten Jahren geleistet hast, 
war absolut selbstverständlich! Und all 
die anderen, die zwar Zeit gehabt hät-
ten, sich aber gedrückt haben, sollten 
sich an dir ein Beispiel nehmen!»
Nach dieser kleinen Anregung bleibt 
mir nur noch, Ihnen, liebe LeserInnen, 
herzlich zu danken. Im Zeitalter von 
TikTok und Instagram liegt die Auf-
merksamkeitsspanne bei ungefähr 15 
Sekunden. Dass Sie diesen Text zu 
Ende gelesen haben, ist also keines-
wegs ... na, Sie wissen schon.  

MARK POLLMEIER

M.POLLMEIER@FRUTIGLAENDER.CH

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz
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